
vonKornhiiusern, 
plädirt ie^ tnäUPfbeH m 1Öie>° be§ &errn V. Kanitz, 
preußischer Großarnn!n^^"^ ein bekannter west- 
der Vorsitzende d?s Herr v. Graß-Klanin.
und Mitglied her W?WRS“ Provinziallandtages 
Herrenhauses. ^uservativen Fraktion des preußischen 

"rdnuyg m^.iIen bie Grundzüge seiner Kornhaus- 

9tö6=«n $tob,,ttton8. 
nabme fi*nh. b’Cr 8«w“ Ä?' V°rw«Ihung Idres

SÄEteäSSMä'S
so zugänglich

Telegramme
der

„A ltpreutzischen Zeitun g."
Budapest, 24. August. Das Ackerbauministerium 

veröffentlicht eine Schätzung der Weizen- und Roggen­
ernte der ganzen Welt. Danach ist die diesjährige 
Ernte in den großen Staaten quantitativ und quali­
tativ geringer als im Vorjahr. Die diesjährige 
Weizenernte in Ungarn einschließlich Kroatien und 
Slavonien beträgt 11,397,485 Meterzentner gegen 
16,431,567 Meterzentner im Vorjahr. Der WeUen- 
bedars wird, da in Roggen ein bedeutendes Defizit 
vorhanden, bedeutend größer sein. 4

Paris, 24. August. In dem Momente, als König 
Alexander von Serbien gestern hier eintraf, warf ein 
Individuum eine Packet in den Wagen, in welchem 

""d Alexander fuhren. Man. glaubte.an ein 
Attentat und verhaftete das Individuum. Der ver­
meintliche Attentäter, ein serbischer Schuhmacher er­
klärte, er habe nur ein Bittgesuch den hohen Reisenden 
zugcworfen und wurde darauf sreigeloffen.
v 24. August. Das Gerücht, nach welchem
unri^l' dnfpeh°r Morsow geflüchtet fei. ist

...ch 9* . tDr^öte ^ot klnen Urlaub angetreten und 
weilt m seiner kranken Gattin in Constantinopel. 
Dcr Volljelfomniiffar Jurcckow Ist nach der llnter- 
tuchung wegen bewiesener Unsthigkest entlasten und 
wegen Nachliissigkeit Im Dienste, nicht aber wegen 

n.Mt ,”OtbC St""bnl°ws. °ar G-rlcht
g stellt. Die Polizei hat die Cernirung der Orte 
angeordnet, worin nach den Angaben der «
bie Mörder Stambulows sich versteckt halten sollten 
i$MOdVlat. bie§ Wec äu keinem Resultat gefühlt 
fdh ''®^0boba" be^- der leitende Redakteur der- 
feWen rst wegen der Behauptung, Prinz Ferdinand 

wäre der moralische Urheber des AttentM u 2 
Jahren Gefängniß verurtheilt worden.

London, 24. August. Der Kolonialsekretär 
Chamberlain hat gestern einer Deputation der Handels, 
kammer von London und andern Städten auf den An- 
rag der Deputirten der Deputation: Der Staat möae 

unterstütze?" sln ber Westküste Afrikas
s£rln$\$omit het R°°'-°ung g-h. 

h-b-n und chu' ,b” s°,onlen "bgUchst zu 
bindung der Colnnt Legierung alles, um die Ver- 
beschleunigen. mit dem Innern Afrikas zu

Washington, 24. Auantt cy
glaubt man, für den Fall ^^sdepartement 
fetzten Vtcekönigs Liu zum n , Innung des abge- 
die Unruhen in Chengtu, daß "^^^srichter für 

Siuuwu bet Chiuu b^°"d u d

werden. - 0 -Ptotefi einlegen

Rw de Janeiro, 24. August. Ein Telegramm 
aus Palotas meldet: Der Friede zwischen den In­
surgenten der Provinz Rio Grande und der Regierung 
^ unterzeichnet worden und erregt große Freude.

und Anzeiger für
*.

Inserate

Elbing, Sonntag, 47.

daß die Entwicklung Deutschlands eine 
eine gleich große Entwicklung genommen

ÄS. August 1895»

surften und Friedrich dem Großen und sagt darauf: 
„Groß ist ein relativer Begr'ff, und dieienigen, die 
die Großen heißen, sind von sehr verschiedenen Anlagen 
und von sehr verschiedenem Wuchs gewesen. In einer 
Beziehung b etei dtcsir Begriff jedoch einen absoluten 
Maßstab.' Der Große ist nur jener, der ganz un- 
zweiselhast seine gesammle Umgebung überragt. Und 
darin unterscheidet sich W lhelm I. vollkommen von 
dem Kurfürsten Friedrich Wilhelm und von dem 
König Friedrich II.; es giebt keine Gestalt neben dem 
Großen Kursürsten und neben dem König Friedrich, 
die man nickt sortdenken könnte, und gleichwohl hätten 
die Ereignisse keine wesentlich andere Entwickelung 
genommen; aber kann man aus der Zeit Wilhelms I. 
Bismarck und Moltke sortdenken — um nur von. den 
mächtigsten Gestalten zu sprechen und doch über­
zeugt sein, ' ~
gleiche und 
hätte?"

Stadt und £anb.

Abonnements auf die

Altprenßische Zeitung 
l1Htrrben Gratisbeilagen „Der Hausfreund" und 
^Jllustr. Sonntagsblatt" für den Monat 
Septbr. werden von allen Postämtern zum Preise 
von WU 65 Pfennig "Äli angenommen. Für 
Mbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er- 
halten gegen Einsendung der Abonnements-Quittunq 

^rnhVm? BOnieW °b »glich unter Kreuzband 
f stellen wir den Freunden

q«riut$8ettom?uf8 ®eto‘T ncuet Abonnenten 
gern zur »rfugung. Die Erveditio».

als möglich sein, d. h. der ihnen zugewiesene Stand- Linie 66584 Kubikmeter Ladung befördert wurden, 
ort ist in den ländlichen Bahnhöfen unserer Eisen- k stieg das Quantum im Jahre 1894 auf 112,012 Kubik 
bahnen. ’ | 1 «< c v r, ,

32 Die Kornhäuser müssen mit allen Vorrichtungen ? 
zur Herstellung einer gleichmäßigen wafferfreien Waare 
versehen sein Die Nothwendigkeit des Preiskamvses 

o s vornehmste Waffe den „Standardk 

^"nur große, in sich ausgeglichene 
fflnrC" ! ? haben, an unseren größeren
, m den überseeisch angebotenen KornMengen 
in Wettbewerb zu treten.

4) Die in den Kornhäusern liegenden Vorrätve 
muffen zu allen Zeiten dem Lokalkonsum zur Be­
nutzung, d. h. zur Kornentnahme für denjenigen Preis, 
oder richtiger gesagt, für einen um weniges geringeren 
Preis, offen stehen, als derjenige ist, für den sich dieser 
Konsument vom Weltmarkt aus zu versorgen im 
Stande ist.

5) Es ist unerläßlich, daß die Abwickelung der 
Verkaussgeschäfte am Schlüsse eines fcben Erntejahres 
vorgenommen wird, d. h. daß zu Ende des Monats 
August die Lagerbestände geräumt werden. Zunächst 
ist'es selbstverständlich, daß das strenge Festhalten an 
der Gewohnheit sofortiger Befriedigung des Lokalbe­
darfs, zu einem Theile auch das Geldbedürfen der 
korneinlegenden Landwirthe befriedigen wird zum 
anderen Theil wird dieses Bedürfen seine beste unb 
billigste Befriedigung in einer Lombardirung der all­
gemeinen Lagerhausbestände finden 0

Unsere Vortheile werden durch . die Vereinimmn 

esr, t6.

5'^0.« bcrlaufen, daß ihr Korn einen Abzug für die 
.^Auhrung in die Handelsplätze zu erleiden hat, 

dasse be nachbarlich ferne Verwendung findet.
i.n lni e5 ^Ebieten verzehrenden Konfumen- 
ten werden die Vorstellung gewinnen, daß sie für dieses 
Korn denienigen Preis zahlen müssen, für den sie 
dasselbe aus den Handelsplätzen erhalten können: 
bet «mr.nnSfnQbÄnbeI wird sich nicht mehr in 
a fctSt HPr9Pih0e Sbcn- für sein" im Korn- 
bern&ern hPnbnnh^Qf°>? ?n ben Weltmarktbörsen zu 
nunmehr ’fnfl?Äna versichern dieses Risiko
^nbrpährpi J h a°re c,b^L da sie sich an dem mittleren 
Jahrespreise des Ernteiahres genüge sein lassen wollen. 
Das Borlengeschaft wird seine preisbildende Gewalt 
auf dem Produktionsgebiete nicht mehr so souverän 
ausüben wie vordem.

4) Der Preis an den großen Börsenplätzen wird 
sich nicht mehr unter der Fiktion bilden, daß unser 
Jnlandskorn den Umweg zu ihnen nehmen muß, und 
es wird auf Grund der nunmehr eintretenden Be- 

cn0 ri°n dieser Meinung auch der ferne Konsument 
? b -Vorstellung gewinnen, daß er die Uederführung 
SS, , das er nicht entbehren kann, selbst zu 

eJ von uns fordert, und schließlich 
Bedeutn»^ itmarktangebot wird zu feiner wirklichen 
-vedeutung degradirt werden, 
ricktuna' hn\C wn0llr“nr0 bat l" versprochen, die Er- 

b Kornhausern durch Genossenschaften zu 
fick r kaü und Herr Miquel hat ausdrLich ver­
sehen' 6 baiur Geld habe. Wir werden ja

Aus Sofia.
Der Correspondent der Frkft. Ztg. in Belgrad er­

hielt Einblick in einen Situationsbericht eines General- 
consuls und diplomatischen Agenten in Sofia. In 
dem Bericht heißt es, daß in den Ansichten des 
Fürsten Ferdinand sich seit einigen Tagen eine be­
deutende Wandlung vollzogen habe. Der Drang, sich 
mit Rußland um jeden Preis zu verständigen, sei 
einer kühleren Auffassung gewichen. Die Frage der 
Aussöhnung werde zwar noch im Palais erörtert, 
doch geschehe dies schon in bedeutend gedämpfterer 
und zurückhaltenderer Weise. Die Sinnesänderung 
deS Fürsten Ferdinand sei entstanden durch militärische 
Kreise, die mit großer Activität durch die mancherlei 
Kanäle, die sie mit dem Palast verbinden, 
gegen eine Aussöhnung mit Rußland, wie sie 
Von dem Metropoliten Klement gedacht ist, 
arbeiteten. Die dem Fürsten Ferdinand ergebenen 
Kreise hielten ihm offen die Lockerung seiner eigenen 
Politik,, die sich aus der Aussöhnung mit Rußland 
ergeben müßte, vor. Weiter heißt es in dem Bericht, 
die Berufung eines rein russenfreundlichen Kabinets 
oder selbst eines Kabinets mit Klement an der Spitze 
gelte als nicht ausführbar, weil der Fürst gezwungen 
sei, der Stimmung in der Armee Rechnung zu tragen. 
Ebenso gelte die jüngst viel besprochene Convertirung 
des Prinzen Boris für mehr als zweifelhaft. Sowohl 
die gesammte Familie Parma, wie die Prinzessin 
Clementine, lehnten sich hiergegen auf. Besonders 
Letztere habe sich drastisch dagegen geäußert. Der 
Bericht stellt weiter fest, daß Fürst Ferdinand am 
liebsten Contredampf geben möchte, daß aber daran 
gezweifelt werde, ob er noch Kraft hierzu habe.

Chinesisches.
Auf dem flachen Lande ist die Christenverfolgung 

groß. Das Volk glaubt, daß die Christen den Götzen­
bildern die Augen herausgenommen hatten. 21 Eyrmen- 
familien haben alle ihre Habe verloren. Sie mußten 
flüchten. 400 Soldaten wurden darauf auf ben 
Schauplatz der Ruhestörungen entsandt. Als der Brief 
aber abgeschickt wurde, waren bfefe noct) ntct1 tom 
Ziele angelangt. Wahrscheinlich stnd die chinesischen 
„Studenten" die Anstifter der Ausschreitungen ge­
wesen ^n Chengtu brachen die Unruhen zur Zeit Ä Dr°ch"nK°°uS. D- fftM 80« ftdä erregt. 

Die Austührer warfen die Thür des canadischen 
methodistischen Missionshauses ein. Die Vorsteher, 
Dr Kilton und Dr. Stevenson, traten dann, 
mit einem Gewehr bewaffnet, hinaus. Darauf 
verlief sich die Menge zeitweilig. Aber die Hilfe von 
den Behörden kam nicht. Schließlich plünderten die 
Chinesen das Missionshaus. Die Missionare feuerten 
einen Schuß in die Luft ab, um sich durch die Menge 
durchzubringen. Alles schrie: „Schlagt sie zu Tode!" 
Als sie versuchten, in die Baracken der chinesischen 
Soldaten zu gelangen, trieben diese Soldaten sie 
weiter. Schließlich fanden sie im Dunkel der Nacht 
Schutz aus der Stadtmauer. In Kia-ting wurden 
sämmtliche Missionshäuser, katholische und protestan­
tische, geplündert. Die Unruhen werden höchstwahr­
scheinlich aufs neue beginnen, wenn die Studenten 
zum Ex men kommen. In Chung-King haben die 
chinesischen Behörden einen Belagerungszustand ver­
hängt. Alle, die „wilde Gerüchte verbreiten oder zum 
Aufruhr aufhetzen, sollen ohne Prozeß hingerichtet 
werden". ________

Politische Rundschau.
Elbing, 24. August. 

Deutschland.
— Es sind neuerdings wieder Falle bekannt ge­

worden, in denen reichsausländische Agenten mit 
deutschen Legitimationspapieren Mißbrauch getrieben 
haben, indem sie Leute, die sich aus irgend einem 
Grunde eigene Ausweispaptere nicht beschaffen konnten, 
mit Urkunden versahen, die für andere Personen aus­
gefertigt waren und in deren Besitz die Agenten durch 
unmittelbaren Schriftwechsel mit deutschen Behörden 
gelangt waren. Der Haupisitz derartiger Agenten ist 
Holland Um diesem Treiben entgegenzuwirken, ist 
nunmehr bestimmt worden, daß alle Legitimations-, 
Auswandtrungs- und Mlliiärpapiere, die vom Reichs­
auslande aus oder nach dem Reichsauslande hin er­

Der deutsch-ostasiatische Handel.
h.,e"8o6on,)elstl,ii,tet b-schäwgen sich in 
hpa Seit überaus lebhaft mit dem Aufblühen 

lachen Handels nach Ostasien und Australien 
und insbesondere mit der Entwickelung der deutschen, 
vom Reich unterstützten Linien nach jenen Gebieten. 
ßnmmirJ” .L.lderpool erscheinende „Journal os 
9lrhpHetC^ frfxbt ?f0t darüber eine sehr ausführliche 
Cbinp,' bte, deutsche Handelsbewegung nach 
1889 Hnha?M9 und Australien für die Jahre 1885, 
nS, b ^93 und im Anschluß daran die Ent- 
E ung der deutschen Reichspostlinien behandelt, 
sind bh JS" eugllfchen Blatt verwandten Statistiken 
befdrrön?^6" aam^en Quellen entnommen. Wir 
Schranken uns hier auf die Wiedergabe weniger 

MiMonen Ä^i«?^^^ don China betrug 1889 71 
Ausfuhr na* (Tm93 Q!8 4 Millionen Mk. Die
Jahren auf 24^b^w^oÄ den entsprechenden 
fuhr nach Japan ist ^Mionen Mk. Die Aus­
auf derselben^ Höhe 18^Mgben genannten Jahren

«uS[d)cXo!ltenaei',m,n,e H-nb-'sb-w-gung bet 

34^Mill^Ak ^uhr von Australien betrug 1889 
D I, u •, Mk'. 1893 961 Mill. Die aeaebenen 
und Ausfub?nn*^ ausschließlich auf die direkte Ein- 
uno Ausfuhr nach und von deutschen .fräsen

Das englische Blatt fährt fort: Welche Fort- 
ben ^eJen 8^^° bec deutschen Reichspostlinien in 
den letzten Jahren erzielt worden sind, erhellt aus 
einem Vergleich der Jahre 1890 und 1894. Während 
fn dem ersterwähnten Jahre auf der ostasiatischen 
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meter, also fast aus das Doppelte. Aus der australischen 
Linie erhöhte sich die Ladungsmenge von 56,954 Kubik­
meter im Jahre 1890 auf 77,212 Kubikmeter 1894. 
Es zeigte sich sehr bald, daß bte in den Reichspost- 
dampferlinten beschäftigten Räume den fortschreitenden 
Anforderungen nicht mehr genügen; der Norddeutsche 
Lloyd entschloß sich daher, in den beiden letzten Jahren 
eine durchgretsende Reorganisation seines Dampfer­
materials nach dem Osten vorzunehmen. Im Jahre 
1886/87 stellte sich der Gesammt-Tonnengehalt der 
Dampfer der ostasiatischen Linie auf 44,920 Register- 
Tons oder im Durchschnitt auf 3455 t pro Dampfer, 
heute beträgt der Raumgehalt 70,897 t oder durch­
schnittlich 5435 t für den Dampfer.

In der australischen Linie betrug der Raumgehalt 
der Dampfer des Norddeutschen Lloyd 1886—87 
41,683 t, heute beträgt derselbe 59,326 t.

' Bon einem ganz -besonderen Werthe ist die Be­
merkung des englischen Handelsblattes, daß die nach 
Ostasien unb Australien bestehenben beutschen Privat- 
linien nicht nur nicht geschädigt worden sind, sondern 
ebenfalls ihren Betrieb nahezu verdoppelt haben, und 
daß außerdem noch, insbesondere für die deutschen 
Reichspostlinien, das Frachtangebot so groß ist, daß 
dasselbe auch gegenwärtig nicht bewtzltigt werden kann.

Der Grotze . . . ?
Bei den Kieler Festlichkeiten sprach der deutsche 

Kaiser zuerst das Wort aus: Wilhelm der Große. 
Jetzt vernehmen wir wiederum — so schreibt die 

"Nation" — von Wilhelm dem Großen und diesmal 
in einer Urkunde, die der Reichskanzler gegengezeichnet 
hat, und 'bte in den Grundstein des Denkmals für 
Wilhelm I. zu ewigem Gedenken eingeschlosfen wor­
den ist." Wird Wilhelm I. je als Wilhelm der Große 
für künftige Geschlechter sortleben? — so fragt jener 
Artikel des WoAenblattes, aus dem wir folgende 
Einzelheiten ansühren wollen. „Große Männer kennt 
die Geschichte in nicht kleiner Zahl; aber die Zahl 
derer, welche „die Großen" hießen, und die überdies 
für alle Folgezeit so geheißen haben, ist klein genug, 
und wenn man auch zwei Jahrtausende und darüber 
zurückspäht. Dabei zeigt sich sogleich eine Besonderheit, 
die in seinem Gefühl die Menschheit bei der Ver­
leihung dieses Titels beobachtet hat. Es gab nie einen 
Phydias oder einen Michel Angelo, oder einen Aeschylos 
und Shakespeare oder einen Aristoteles und Kant 
den Großen. Goethe, — diese sechs Buchstaben 
sagen klar, was nöthig ist, um das Bild
dieser großen Individualität austauchen zu 
lassen. Aber nicht allein die Dichter, Künstler und 
Gelehrten ziehen in solcher schlichten Einfachheit durch 
die Jahrhunderte und von Generation zu Generation; 
es ist genau so mit den Männern, die unmittelbar 
und tief als Entdecker, wie Columbus, oder als Staats- 
wänner und Feldherren in die realen Verhältnisse der 
Welt eingegriffen haben; da ist Perikles Sulla, ja 
selbst Cäsar, Cromwell und Napoleon................. Mqn
nannte dagegen in der langen oder kürzeren Reihe 
eines Fürstengeschlechts ben Hervorragenden den 
Großen, aber nicht um vor Allem und allein an feine 
Größe zu erinnern, sondern wesentlich wirkte auch das 
psychologische Motiv mit, ihn aus der Reihe unbe­
deutender Vorgänger und Nachfolger leicht und kennt­
lich hervorzuheben. Weil in Fürstenfamilien dieselben 
Namen häufig wiederkehren, mußte man für jene Ge­
stalten, die sich tief der Volksphantasie eingeprägt 
hatten, ein Beiwort haben; das einfachste Beiwort für 
die wirklich Großen war der Große; aber man ver­
sagte es ihm auch, wenn der Mann auf andere Weise 
leicht kenntlich war; so blieb Friedrich I, der große 
Stauffer, Friedrich Barbaroffa; der Karolinger Karl 
dagegen und der Sachse Otto I. wurden die Großen. 
Gewiß kam den Fürsten noch eines erheblich zu statten. 
Ein Fürst ist eine sichtbare Gestalt für ein ganzes 
Volk, ja für viele Völker. Pluto kannte man nicht in 
den Gebirgsthälern von Lakonten, da klang der Name des 
Macedouiers Alexander weiter, undGoethe kennt man kaum 
in den Sennhütten des Eugadin, eher ben alten Fritz. 
Aber auch vor den gewaltigen siegreichen Condottiren, 
deren Name die ganze Welt erfüllte, haben die 
geschlechter einen Vorsprung; den Condottiren, c 
keine Dynastien gründeten, fehlen die Nachfolger, w ch 
die Tradition pflegen und festigen. Im Gegentheil 
bemühten sich nur zu oft ihre Nachfolger das Bild 
des plötzlich ausgetauchten und schnell wi - 
schwundenen Vorgängers zu verdunkeln und vergessen 
zu machen. Das sind alles Gründe, warum es nicht 
einmal einen Cromwell den Großen 6>ebt, aber es 
kommt doch noch die unbewußte, nur der Nützlichkeit 
entsprungene Volkserwägung hinzu, sich schnell und 
leichter unter den gleichlautenden Furstenn^en zurecht 
finden zu wollen. — Wenn Kaiser Wllhelm II. 
Wilhelm I. den Beinamen der Große g ebt, so verfolgt 
er damit freilich bewußt ein ganz deutliches^ Ziel, es 
sprechen in ihm verwandtschaftliches Gefühl, dynastische 
Erwägungen, gewiß auch Ueberzeugung; aber unbewußt 
oder bewußt, das läßt sich nicht k arstelle.n, beging er 
zugleich einen Akt der Bescheidenheit. Wurde es einen 
Wilhelm den Großen geben, so läge darin auch das Bedürf­
niß für das Volk, ihn abzuheben von lenen Wilhelms, die 
nicht die Großen sind." - Der Artikel der „Nation 
vergleicht darauf Wilhelm I. mit dem Großen Kur-



beten werden, den ÄntragfteÜern nicht «»mittelbar, 
sl-ndern durch Vermittelung der zuständigen deutschen 
Konsulate (für die Niederlande durch das jetzt in 
Amsterdam befindliche kaiserliche Generalkonsulat) zu 
übersenden sind, und zwar tbunlichst unter Beifügung 
einer Personalbeschreibung, so daß die Konsulate in 
den Stand gesetzt werden, vor der Verabfolgung der 
Urkunden die Empfangsberechtigung der Antragsteller 
in jedem einzelnen Falle zu prüfen.

— Für den sozialdemokratischen Parteitag in 
Breslau, der am 6. Oktober beginnt, wird die Tages­
ordnung veröffentlicht. Abg. Wurm wird über die 
parlamentarische Thätigkeit Bericht erstatten, Abg. 
Bebe! über die Maifeier 1896 und über den intet» 
nationalen Arbeiter- und Gewerkschaftskongreß in Lon­
don 1896 sprechen. Ueber die Vorschläge der Agrar- 
kommission zu dem Parteiprogramm hat das Mitglied 
der Kommission Dr. Quarck das Referat übernommen.

— An Zöllen und Verbrauchssteuern sind im 
Deutschen Reich vom 1. April bis zum Schluß des 
Monats Juli 1895 folgende Einnahmen zur An» 
schreibung gelangt: Zölle 137548179 Mk. (gegen den» 
selben Zeitraum des Vorjahres + 10771807 Mk.), 
Tabaksteuer 3090356 Mk. (— 34597 Mk ), Zucker­
steuer 24637471 Mk. (+ 65661 Mk). Salzsteuer 
12734860 Mk. (+ 225721 Mk.), Maischbottich- und 
Branntweinmaterialsteuer 2471637 Mk. (— 350875 
Mk.), Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zuschlag 
zu derselben (einschließlich Brennsteuer) 36156764 
Mk. (— 1981414 Mk.). Brausteuer 9905296 
Mark (t 292094 Mark), Uebergangsabgabe 
von Bier 1,189.507 Mk. (4- 25.548 Mk.;) 
Summe 227,734,070 Mk. (4- 9.023,945 Mk.). 
Stempelsteuer für: a. Werthpopiere 5,357,806 Mk. 
(4- 2,811 672 Mk.), b. Kauf- und sonstige Anschaffungs» 
geschälte 6,793.679 Mk. (4- 2.939.618 Mk), c. Loose 
zu: Privatlotterten 1 345,903 Mk. ( + 369,827 Mk.) 
Staatslotterien 2.809.235 Mk. (4- 933,793 Mk.), 
Spielkarter.stempel 326,950 Mk. (4- 6350 Mk.), 
Wechselstempelsteuer 2,827.466 Mk. (— 86.346 Mk), 
Post- und Telegraphen - Verwaltung 93,118.510 Mk. 
(4- 6,262,712 Mk.), Reichs - Eisenbahn » Verwaltung 
22.341.000 Mk. (4- 1,140,000 Mk.)

— Zu der Nachricht, daß demnächst eine vom 
Reichskanzler zu berufende Jmmediat - Commission 
zusammentreten soll, um die Frage zu prüfen, in 
welchen Punkten eine Vereinfachung der Kranken-, 
Unfall- und Jnvaliditäts-Versicherung eintreten könne, 
wird gemeldet, daß in vorderster Linie der Wunsch 
stehe, verschiedene Doppeleinrichtungen zu beseitigen, 
wie die doppelten Schiedsgerichte, außerdem aber das 
Rentenwesen bet der Invalidenversicherung zu ver­
einfachen. Ob es aber möglich sein dürfte, ebenso wie 
bei der Invaliden- resp. Alters- und bei der Unfall­
versicherung, auch bei der Krankenversicherung wesent­
liche Vereinfachungen herbeizuführen, werde in den 
zuständigen Kreisen einstweilen stark bezweifelt.

Oesterreich-Ungarn.
— Die Polizeidirektion von Prag giebt bekannt, 

daß die öffentlichen Aufzüge, welche anläßlich der 
ethnographischen Ausstellung in der letzten Zeit an 
Zahl, Umfang und Ostentation überhand genommen, 
künftig aus Rücksichten deS öffentlichen und Handels- 
Verkehrs wesentlichen Einschränkungen unterzogen 
werden sollen.

Frankreich.
— Im Pariser „Figaro" wird ein Brief des 

französischen Generals Munier mit Namensunterfchrift 
veröffentlicht, in dem der General das Verhalten 
deutscher Offiziere tu Frankreich angreift. Er erzählt 
von einer Szene, die sich in Lothringen zugetragen 
hat. „(Sir höherer O-fizier von großem Auftreten 
kommt mit seiner Truppe in einem der wichtigsten 
Flecken des Marsthales an, tnstalltrt sich von Amts­
wegen bei einem Gutsbesitzer, Edelmann, der ihn mit 
großer Höflichkeit empfängt und sein ganzes Haus zu 
seiner Verfugung stellt. Der Krtegsknecht (soudard) 
erstaunt, als er die Schränke verschlossen sieht, und 
bemerkt hochmuthig zu seinem Wirth: Halten Sie mich 
denn für einen Dieb? — Am andern Morgen, nach 
dem Abzug seiner Elnguartirung, besichtigt der Eigen- 
^ülner„setne Schränke und konstatirt das Verschwinden 
von Wafche und Schmucksachen, u. A. einer Hemden­
garnitur von großem Werth, die dem deutschen 
Osfizier gefallen haben muß. Was kann man dieser 
Erzählung hinzufügen? Höchstens, daß die Thatsache 
nicht vereinzelt dasteht." — Es steht zu erwarten daß 
die deutsche Regierung für die erforderliche Aufklär­
ung sorgt.

Serbien.
— Die Regierung hat dem König Milan zu seinem 

gestrigen Geburtstage in einem Glückwunschtelegramm 
ihre dankbare Anerkennung seiner Leistungen für die 
Mission des Hauses Obrenowitsch und für das serbische 
Volk zum Ausdruck gebracht. Die telegraphische Ant­
wort König Milans an den Conseilpräsidenten 
Christitsch hat folgenden Wortlaut: „Herzlich danke ich 
Ihnen und der königlichen Regierung für Ihre heutigen 
Glückwünsche. Meine Bemühungen und Bestrebungen 
waren darauf gerichtet, den Traditionen meines Hauses 
und dem Wohle des Staates zu enisprechen, insbeson­
dere die Tendenzen extremer Elemente zu unterdrücken. 
In dieser meiner Thätigkeit waren viele der Männer, 
welche heute dem Ministerium angeboren, meine Ge­
hilfen, derer ich mich dankbar erinnere. Wie weit mir 
mein Werk gelungen ist, wird die Geschichte abschätzen, 
deren Urtheil ich ruhig erwarte mit dem Rufe: „Es 
lebe der König und das Vaterland! Milan."

Griechenland.
— Die Athener Presse berichtet über Grausam­

keiten, die von bulgarischen Banden in Macedonien 
begangen wurden, mit dem Bemerken, daß die Groß- 
muth Europas gegen eine Nation, welche schon so oft 
derartige Proben von Barbarismus gegeben hätte, un­
erklärlich werde.

China.
— Der abgesetzte Vicekönig Liu. welcher allgemein 

für den Urheber der Unruhen des Pöbels in Chengtu 
gegen die Missionare gilt, ist zum Obcrcommffsar der 
Untersuchung dieser Unruhen ernannt worden. Die 
Ernennung hat Entrüstung in der Fremdencolonie 
hervorgerusen.

Japan.
— Auf Formosa wird die Lage der Japaner von 

der Petersburger „Now. Wremja" als äußerst gefähr­
lich geschildert. Auf der Insel hat der Parteigänger­
kampf begonnen. Die Mehrheit der Eingeborenen hat 
zu den Waffen gegriffen. Man schlägt sich verzweifelt; 
die Lage der japanischen Truppen ist kritisch: Cholera, 
Ruhr und Fieber wüthen in gefährlicher Weise. Es 
sind weitere 20,000 Mann Hilfstruppen entsandt 
worden. Die Japaner haben nur die Küsten besetzt, 
ins Innere wagen sie nicht zu dringen; sie beschränken 
sich nur auf kleinere Märsche und verbrennen zur 
Strafe die Ansiedelungen der Eingeborenen. Einige 
derartige Straßxpeditionen waren, wie drahtlich schon 
gemeldet wurde, erfolglos: die Japaner erlitten ernst­

liche Niederlagen. — Man vergesse nicht, daß dieß 
russische Meldungen sind.

Aus Reich unb Provinz.
Berlin Fürst Bismarck besuchte in den Jahren 

1830—32 das hiesige Gymnasium zum Grauen 
Kloster, auf welchem er auch das Maturitäts-Zeugniß 
erlangte. Seine Mitschüler aus der Primanerzeit 
haben nun an den Magistrat das Gesuch gerichtet, 
zu gestatten, daß sie auf ihre Kosten an der Straßen­
seite der Gartenmauer des Grauen Klosters eine 
Tafel aus katarischem Marmor anbringen dürfen, auf 
welcher sich in gothischen, vergoldeten Buchstaben die 
Worte befinden: „Otto von Bismarck war des Grauen 
Klosters Schüler vom 4. März 1830, Obersicundaner, 
bis 14. April 1832, Abiturient." Das Magistrats- 
Collegium bat das Gesuch genehmigt. — Ja der 
gestrigen Magistratssitzung wurde über die Feier des 
Sedantages Beschluß gefaßt. Zu dem im Rathbaus­
saale veranstalteten Festmahl von 600 Gedecken sollen 
außer Veteranen auch die Vorsitzenden der Kcieger- 
vrreine geladen werden. Fahnen- und Guirlanden- 
schmuck werden erhalten das Brandenburger Thor, 
die Siegessäule, das Denkmal Friedrichs des Großen, 
das Nationaldenkmal, die Kriegerdenkmäler und das 
Hallesche Thorgtbäude. Die hervorragenden Denk­
mäler sollen durch elektrische Scheinwerfer erleuchtet 
werden. Das Rathhaus und die übrigen städtischen 
Gebäude werden festlich dekorirt und illuminirt. Der 
Begasbrunnen auf dem Schloßplätze und der Wasser­
sturz im Victoriapark werden bengalisch beleuchtet 
werden. Mittags finden aus dem Balkon d-.s Rath­
hauses Musikvorträge statt.

Berlin. Bei den Felddienstübungen hatten die 
Truppen unter der Hitze der letzten Tage außer­
ordentlich zu leiden. So mußten bei einer Uebung, 
welche am Montag das erste und das dritte Garde- 
Regiment, sowie das Garde - Jäger - Bataillon von 
Potsdam aus nach dem Döderitzer Exerzierplatz machten 
und die von Morgens 5 bis Abends 5 Uhr währte, 
etwa 50 Soldaten per Wagen nach Potsdam zurück­
geschafft werden, wo sie theilweise ins Garnisonlazareth 
kamen.

Potsdam. In tiefgehende Meinungsverschieden­
heiten ist die Steinsetzer-Innung für den Regierungs­
bezirk Potsdam, die in Potsdam ihren Sitz hat, mit 
den Aufsichtsbehörden, der Regierung und dem 
Magistrat gerathen. Die Innung soll gezwungen 
werden, den Steinsetzer W. in Z., der seine Prüfung 
schon zweimal nicht bestanden hat, zum dritten Male 
zur erneuten Prüfung aufzusordern; der Vorstand 
weigert sich, dieser Auflage nachzukommen, da W. der 
Innung schriftlich mitgetheilt hat, er verzichte auf die 
Meisterschaft. Daraufhin sind die Vorstandsmitglieder 
mit je 20 Mk. Geldstrafe belegt und im Falle der 
weiteren Weigerung mit höheren Strafen bedroht 
worden. Es ist j»un eine außerordentliche General­
versammlung einberufen worden, um über die beantragte 
Auflösung der Innung zu beschließen. Inzwischen hat 
der Gesammtvorstand seine Aemter niedergelegt.

Spandau. Von einer sörmlichen Schlacht zwischen 
Soldaten und Civilisten berichtet die „VolkSztg." In 
Spandau war in einem Tanzlokal wegen eines jungen 
Mädchens ein Streit entstanden, der bald in Thätlich­
keiten ausartete. Den Soldaten stellten sich Zimmer­
leute und andere Bauhandwerker entgegen, und es ent­
spann sich ein blutiger Kampf, an dem sich fast sämmt­
liche Gäste betheiligten. Viele machten in Ermangelung 
anderer Waffen von dem Gegenstand Gebrauch, dessen 
sie im Augenblick habhaft werden konnten: an zwanzig 
Stühle und mehrere Tische wurden zerbrochen. 
Schließlich behielten die Trainsoldaten, etwa zwölf 
Mann, von denen einige blank gezogen hatten, die 
Oberhand; sie ruhten nicht eher, als b.s der Saal von 
Civilisten fast gesäubert war. Das Lokal glich einem 
Schlachtfelde. Auch das Orchester war in Mitleiden­
schaft gezogen worden; ein geschleudertes Bterglas 
hatte eine Trommel vollständig durchschlagen. Ver­
schiedene Personen sind verletzt worden; ein Train- 
Unterosfizier kam ohne Seitengewehr und Kopfbedeckung, 
aus mehreren Wunden blutend, in der Kaserne an.

Raffel. Die erste deutsche Samariterversammlung 
sprach sich für die Begründung eines deutschen Sama­
riterbundes mit provinziellen Landesverbänden aus.

Solingen. Aus Anregung des Landraths des 
Kreises Solingen ist im Lause des Jahres 1895 nach 
dem Vorbilde verschiedener anderer Städte auch in 
Solingen eine Arbeitsnachweisstelle errichtet worden. 
Sie hat die Ausgabe, Arbeit zwischen Arbeitgeber und 
Arbeiter zu vermitteln, und zwar unentgeltlich. Die 
Arbeitsnachweisstelle wird, wie der Jahresbericht der 
Solinger Handelskammer mittheilt, unter Aufsicht des 
Bürgermeisters von einem Vorstände geleitet, der aus 
einem Vorsitzenden, dessen Stellvertreter und sechs 
Mitgliedern, sowie sechs Stellvertretern zusammengesetzt 
ist. Die Mitglieder des Vorstandes und deren Stell­
vertreter werden von den Beisitzern des Gewerbe­
gerichts aus ihrer Mitte gewählt und zwar je drei 
Mitglieder und drei Stellvertreter aus den Arbett- 

brn und Arbeitnehmern. Nach außen wird die 
Arbeitsnachweisstelle durch den Vorsitzenden des Ge­
werbegerichts vertreten. Im Falle eines Ausstandes 
oder einer Aussperrung ist auf Antrag der Betheiligten 

-bem Vorstände der Arbeitsnachweisstelle zu be- 
chnetzen, ob und in wie weit diese für die Dauer des 

Ausstandes ihre Thätigkeit einstellen soll. Der Vor- 
sttzende des GewerbegerichtS ist befugt, die Beschluß­
fassung an das Etnigungsamt des Gewerbegerichts zu 
uberweisen, daß seine Entscheidung in diesem Falle 
nach Anhörung der Betheiligten unter Zuziehung je 
eines Arbeitgebers und Arbeitnehmers aus dem Vor­
stände der Arbeitsnachweisstelle zu treffen hat. Die 
Kosten der Errichtung und Unterhaltung der Arbetts- 
nachweisstclle werden von der Stadt Solingen ge­
tragen, wozu der Kreis 600 Mk. aufbringt. Es ist 
in Aussicht genommen, auch in den übrigen Gemeinden 
des Kreises Solingen solche Stellen rinzurichten.

Marienburg Vor etwa 10 Tagen ist tn der 
Ortschaft Holm, Kreises Marienburg, ein kleiner 
Stubenhund des Hofbesitzers Heinrich Will daselbst 
an tollwuthverdächtigen Erscheinungen erkrankt und, 
nachdem er mehrere Hunde, unter andern auch den 
des Arbeiters Ziekoll tn Holm gebissen hatte, verendet. 
Darum ist die sofortige Festlegung (Ankettung ober 
Einsperrung) aller in den bis zu 4 Kilometer von 
Holm entfernten Ortschaften vorhandenen Hunde für 
den Zeitraum von 3 Monaten angeordnet. Es sind 
die Ortschaften Fisch^rbabke, Glab'tsch, Poppau, 
Groschenkampe, Haus- und Laschkenkampe, Neukrügers- 
kampe und Stutthof.

Konitz. Ein Hauptprogrammpunkt der diesjährigen 
Westpreußischen Provinzial-Lehrerversammlung ist die 
Besichtigung der Provinzial-Besserungs- und Land- 
armenanstatt, zu welcher der Direktor der Anstalt, 
Herr Grofebert, die Erlaubniß gegeben hat. Eine 
Fülle des Jntereffanten und Belehrenden bietet sich 
dort den Lehrern aus Stadt und Land, Von den

Industriezweigen, bet deren Betrieb die Landstreicher 
in der Anstalt daS Arbeiten wieder lernen sollen, seien 
nur genannt: die Steindruckerei, die Buchbinderei, die 
Korbflechterei, die Seinen» und Baumwollenweberei, 
die Strumpfstrickerei und Trikotagen-Anfertigung mit 
Maschinen, Häkel- und Tapsseriearbeiten rc. Beson­
deres Interesse werden die Lehrer vom Lande der 
rationellen Schweinezucht und -Mästung sowie der 
künstlichen Geflügelzucht entgegenbringen. Der Imker 
findet auf den Bienenständen der Anstaltsbeamten ge­
nug des Sehenswerthen. Auch hat der Herr Direktor 
die Zusammenstellung der verschiedensten neueren und 
neuesten Jmkereigeräthe (die ausschließlich in der An­
stalt selbst angefertigt werden) in sichere Aussicht ge­
stellt. Höchst interessant sind auch die Gartenanlagen 
und das Rieselfeld. In ersteren hat man Gelegenheit, 
das prächtige Spalirobst sowie allerlei Beerensträucher 
zu bewundern, das letztere zeigt, was man selbst aus 
reinem Sandboden hervorbringen kann. Besonderes 
Interesse erheischen auch die Weidenanpflanzungen an 
den Böschungen tn dem Rieselgarten und an den stellen 
Ufern eines Büchleins in der Nähe bet Anstalt.

Aus dem Kreise Flatow. Die für den Re­
gierungsbezirk Marienwerder bea! sichtigte Gehalts­
ausbesserung der Landschullehrer ist in hiesiger Gegend 
in all denjenigen Ortschaften, die sich zur Zahlung des 
dazu erforderlichen Betrages bereit erklärt hatten, zur 
Durchführung gekommen und vom 1. April v. Js. ab 
nachgezahlt worden. Die Schulgemeinden, welche vom 
Bezirksausschuß für leistungsfähig erklärt worden sind, 
sich jedoch weigern, das entstehende Mehr an Schul» 
obgaben aufzubringen, werden dadurch zur Zahlung 
gezwungen werden, daß man ihnen die bisher be­
willigte Staatsbeihülse zur Lehrerbesoldung entzieht.
— Die sitzt eröffnete Hühnerjagd ist auch in diesem 
Jahre hier wieder recht lohnend. Einzelne Jäger 
schießen täglich bis 50 Stück Hühner. Die angetroffe- 
nen Völker sind sehr zahlreich. — Seit Jahren ist die 
Obsternte in hiesiger Gegend nicht eine so mangelhafte 
gewesen, als die heurige. Hin und wieder trifft man 
noch vereinzelte Bäume mit wenigen Aepscln an, sonst 
aber stehen alle Arten von Obstbäumen leer da. Auch 
Kirschen gab es nicht.

Janowitz In dem Nachbarorte Lopienno ist 
unter den Kindern Scharlach und Diphtherttis heftig 
ausgebrochen. Bis 20 Prozent fehlen in den Schulen, 
deren Schließung infolgedessen bevorsteht. Bis jetzt 
sind zwei Todesfälle zu verzeichnen. — Der hiesige 
freie Lehrerverein wird die diesjährige Sedanfeier 
durch ein Kränzchen im Vereinslokale festlich begehen.
— Dem Einlieger G. in G. krepirten die Schweine 
an der Rothlausseuche, während die seines Nachbars 
gesund blieben. Mißgünstig hierdurch gemacht, ent­
nahm die Frau von ihren krepirten Schweinen die 
Eingeweide und warf dieselbe tn' den Schweinestall 
des Nachbars. Jedenfalls wird der Frau diese That 
theuer zu stehen kommen, denn die Sache wird ein 
gerichtliches Nachspiel haben. — Im Walde zu Choyua 
wurde eine Frau beim Holzsarnmeln von einer Kreuz­
otter derartig ins Bein gebissen, daß sie bis Abends 
hilflos und jammernd liegen blieb. Zufällig vorüber­
gehende Leute schafften die Bedauernswerthe nach 
Hause, wo sie hoffnungslos darniederliegt.

Aus Ostpreußen. Ueber die Ernte berichtet 
die „Königsberger Land- und forstwirthschastliche 
Zeitung": Die vorherrschend trockene, warme Witterung 
der verflossenen Woche ermöglicht es, die Erntearbeiten 
ganz wesentlich zu fördern, so daß die Weizen- und 
Gerstenernte beendigt, und bereits ein großer Theil 
Hafer und Rundgetreide unter Dach gebracht werden 
konnte.

Gumbmnen. Prinz Albrecht, der am 21. hier 
eintraf, wurde auf dem Bahnhöfe von den Herren 
Regierungspräsident Hegel, General v. Kamptz und 
Bürgermeister Barkowski empfangen, mit denen der 
Prinz sich längere Zeit unterhielt. An der Thür zum 
Wartesaal stand Herr Bahnhofsrestaurateur Steinkopf, 
der mit dem eisernen Kreuz geschmückt war. Der 
Prinz fragte ihn, bei welchem Regiment und wo er 
das eiserne Kreuz sich verdient habe. Auf die Antwort 
des Herrn S-, daß er bet dem 65. Regiment gestanden 
und die Auszeichnung in der Schlacht von St. Quentin 
erhalten habe, bemerkte der Prinz, daß es dort scharf 
hergegangen sei. Dann fuhr der Prinz mit dem Re­
gierungspräsidenten unter brausendem Hurrah der nach 
Tausenden zählenden Menge nach dem Regierungs­
gebäude. Abends fand ein Fackelzug, ausgesührt von 
dem Kriegerverein und der freiwilligen Feuerwehr, 
unter Vorantritt der Kapelle des Füsilier-RegimentS 
Nr. 33, statt. Das Regierungsgebäude und die meisten 
Gebäude der Hauptstraßen waren illuminirt.

Jnsterburg. Prinz Albrecht nebst Gefolge traf 
gestern Morgen 8 Uhr 41 Minuten mittels Sonder- 
zuges, botf Gumbinnen kommend, auf dem hiesigen 
Bahnhöfe zur Besichtigung der Truppen ein.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
ElbMg, 24. August.

Muthmahliche Witterung für Sonntag, den 
25. August: Meist heiter, warm. Später vielfach Ge­
witter; für Montag, den 26. August: Wolkig, kühler, 
Strichregen, windig.

Der sogenannte Wafserausschutz, welcher die 
der Ueberschwemmungsgefahr auSgesetzten Gebiete be­
reist, beginnt die diesmalige Jnspizirung am 28. dieses 
Monats von Thorn aus; am 30. treffen die Herren, 
unter Führung des Herrn Geh. Ober-Bauraths Kum­
mer aus Berlin in Danzig ein und fahren am 31. 
die Weichsel auswärts bis Pieckel, dann durch die No- 
gat bis inS Haff, um die Jnlereffenten an Ort und 
Stelle zu hören und deren Wünsche nach Möglichkeit 
in Berücksichtigung zu ziehen. In Danzig schließen 
sich der Kommission unter Führung des Herrn Ober» 
Präsidenten v. Goßler die Tags zuvor aus Berlin ein» 
getroffenen Herren Ministerialdirektor Baensch, Vor­
sitzender des Wasserausschusfls, Mintsterialdireklor 
Schnitz, Wirklicher Geheimer Rath v. Levetzow, Ober­
baudirektoren Wicbe und Frantzius, die Grafen 
Frankenberg und Wilamowitz, die Geheimen Räthe 
Keller und v. Klitzing aus dem Ministerium der öffent­
lichen Arbeiten, jowre Rittergutsbesitzer Stephann an. 
Am 2. September erfolgt die Rückkehr nach Danzig, 
woselbst noch eine Schlußkonferenz stattfindet.

Reinigt die Früchte! Wir sind in der Jahres­
zeit, die uns mit ihrem Segen an reifen Früchten 
überschüttet; auch der größte Verächter vegetabilischer 
Nahrung verzieht sein Gesicht zu freundlichem 
Schmunzeln, wenn er eine Schale lachender, duftiger 
Früchte sieht, die ihn zum Schmause einladen. Ueber 
die vortrefflichen Wirkungen eines mäßigen Genusses 
guten, reifen Obstes braucht man heute kein Wort 
mehr zu verlieren, um so nothwendiger aber ist es, 
von Zeit zu Zeit darauf hinzuweisen, daß es wichtig 
ist, die Früchte vor dem Genuß gehörig zu reinigen. 
Birnen und Aepsel werden ja meistens geschält —

Übrige»- eine wenig vernünftige Sitte, Berat gerade 
die aromatischen Säfte stecken unter der Schale. 
Schon der Gedanke, Früchte, die wer weiß von was 
für Händen gepflückt und durch was für Hände ge­
gangen sind, dabei Staub und Schmutz jeglicher Art 
angenommen haben, ungereinigt in den Mund zu 
nehmen, erweckt Ekel. Abgesehen davon aber kann 
der Genuß derartigen Obstes infolge Verbreitung und 
Uebertragung von Krankheitskeimen gesundheitsschädlich 
wirken. Man gewöhne sich deshalb, die Früchte vor 
dem Genusse tüchtig abzureiben, Trauben und bergt 
in reinem Wasser abzuschwenken, man wird dabei bald 
sehen, was für eine Menge von Unreinlichkeit in der 
Regel zu Tage tritt. Den Hausfrauen namentlich ist 
zu empfehlen, niemals Obst ohne vorherige Reinigung 
der angegebenen Art auf den Tisch zu bringen.

Eine nachahmenswerthe Neuerung hat kürz­
lich die schwedische Telegraphen-Verwaltung eingesührt. 
Diese besteht darin, daß die Fernsprech-Theilnehmec 
ihre Anschlußnummern als Telegrammadressen benutzen. 
Telegramme, welche in dieser Weise adressirt sind, 
werden dann in der Regel vom Telegraphenamt tele­
phonisch den Adressaten übermfttch; sollte sich dies 
aus irgend einem Grunde nicht sofort bewerkstelligen 
lassen, so wird dann die Depesche durch einen Boten 
ausgetragen. Durch diese zeitgemäße Neuerung wird 
eine wesentliche Beschleunigung der telegraphischen 
Uebermittelung erzielt. Nachdem in Deutschland die 
telephonische Annahme von Telegrammen bereits statt­
haft ist, dürfte sich auch der vorgeschilderte Modus 
empfehlen.

Elektrische Bah». Mit dem Schienenlegen der 
vorläufig letzten Theilstrecke tn der Köaigsbecgcrstraße 
ist man bis zur Gr. Ziegelscheuastraße gelangt. Der 
große Schornstein auf der Anlage hat auch schon eine 
beträchtliche Höhe erreicht; ebenfalls ist mit dem An­
bringen der Rosetten an den Häusern der Anfang ge­
macht.

Der Radsport scheint auch in unserer Stadt bei
dem zarten Geschlecht mehr und mehr Anklang zu 
finden. So konnte man gestern Abend 4 „Radel­
amazonen" „im Gänsemarsch" den Allen Markt kokett» 
gemüthsvoll hinauftrudeln sehen.

Zum Gehorsam gegen rechtswidrige An­
ordnungen ist der untergebene Beamte nicht ver­
pflichtet. So hat das Oberverwaltungsgericht ent­
schieden tn einem Falle, wo der Landrath des Kreises 
Ruppin den Gemeindevorsteher F. in eine Ordnungs­
strafe gezogen hatte, weil er sich geweigert, die An­
ordnung zu befolgen, die Gemeindejagd öff ntlich meist­
bietend zu verpachten und vorher die Pachtbedingungen 
im Entwurf einzureichen. Das Jagdpolizeigesitz über­
läßt es den Gemeindebehörden ganz uneingeschränkt, 
die Art der Verpachtung zu bestimmen. „Wenn dem­
gegenüber geltend gemacht wird, auch an sich unzu­
lässigen Anordnungen hätte der Kläger nicht Ungehor­
sam entgegensetzen dürfen, und zum Mindesten die 
Anordnung, wenn er sie nicht befolgen wollte, im 
Beschwerdewege angretfcn müssen, so kann dieser Auf­
fassung nicht beigetreten werden. Dergleichen Anord­
nungen darf der Untergebene unbefolgt lassen, er thut 
dies allerdings auf seine Gefahr, indem er sich der 
disziplinarischen Ahndung seines Verhaltens aussctzt, 
wenn letzteres schließlich als rechts- und disziplinar» 
widrig befunden wird. Daß der untergebene Beamte 
den Beschwerdeweg gegen das unzulässige Ansinnen 
betreten müsse, ist nirgend- vorgeschrieben. Straffällig 
kann sich freilich der Beamte auch durch die Art und 
Weise feines Ungehorsams machen. Nach dieser R ch- 
tung ist aber dem Kläger ein begründeter Vorwurs 
nicht zu machen."

Der Zonentarif ist von Seiten der russischen 
Regierung in diesem Frühjahr in ihrem Eisenbahn­
betriebe zur Einführung gelangt, um eine Erleichterung 
des Personenverkehrs herbeizuführen. Die so ge­
schaffene billige Fahrgelegenheit wird von den SN* 
wohnern unserer Nachbarprovinz nun sehr häufig ai$* 
genutzt, um die interessantesten Gegenden in Rußland 
zu besichtigen. Zunächst gilt dies von Warschau, welche 
Stadt von Prostken nur 250 KUom. entfernt ist, und 
wohin von der russischen Grenzstation Grajewo eine 
Fahrkarte 2. Klasse nur 4j Rubel kostet. Nach dem 
alten russischen Großfürstensitz Kiew gelangt man für 
9 Rubeh nach dem bedeutenden Handelsemporium 
Odessa für 15 Rubel und von hier nach der Stadt 
am Goldenen Horn auf komfortablem Dampfer auch 
für 15 Rubel. Gleichfalls wenig kostspielig und über­
aus lohnend ist ein Abstecher von Odessa nach der an 
landschaftlichen Schönheiten reichen und durch ihr 
mildes Klima ausgezeichneten Krim. Ostpreußische 
Touristen ziehen bereits der Route Wien-Salzbnrg- 
Tyrol die wohlfeilere über Warschau - Äratau vor. 
Dieser Umstand dürfte auch für die preußische Swats- 
bahnverwaltung ein vermehrter Antrieb zur ©tnfütjt** 
ung deS Zonentarises sein.

Hitze. Eine tropische Hitze haben uns die letzten 
Tage gebracht. Gestern Nachmittag stieg big Queck­
silber auf 26 Grad R aurnur im Schatten u iD fiel 
deshalb der Unterricht tn sämmtlichen Schulen theils 
schon von 11 Uhr Vormittags ab aus. Heute steigerte 
sich die Temperatur noch weiter und fiel auch heute 
Vormittag mit Rücksicht auf die große Hitze die letzte 
Unterrichtsstunde in den meisten Schulen aus.

Zeichenkursus. Nach einer Mittheilung des 
Herrn Fortbildungsschuldireklors I. Witt werden die 
Theilnehmer an dem Lehrer-Zeichenkursus im nächsten 
Jahre höchstwahrscheinlich wieder nach Elbtng zu einem 
Zeichenkursus einberufen werden.

Nach einem Urtheil des Königl. Kammer­
gerichts ist den Gast- und Sckankwirthen der Ver­
kauf von Speisen und Getränken über die Straße 
während der Sonntagsruhe nicht gestattet. Also 
Vorsicht!

Obsthandel. Der Handel mit einheimischen 
Früchten nach auswärtigen Plätzen hat von Jahr zu 
Jahr größeren Umfang angenommen. Das Haffdorf 
Succase allein unterhält für diesen Zweck eine kleine 
Flottille. Schon im Juli gehen ganze Ladungen mit 
Kirschen und Blaubeeren nach Königsberg und anderen 
ostpreußischen Städten. Im August ist der Export 
von Aepfeln und Birnen aus den großen Obstgärten 
von Hansdorf, Reimannsfelde rc. hervorragend. Das 
lohnendste Geschäft beginnt dann im Spätherbste mit 
Pflaumen und Winteräpfeln. Viele Tonnen der be­
liebten Bergamotten werden von hier für Riga und 
Petersburg verladen.

Schwerer Verlust. Wie schädlich es ist, wenn 
Glasscherben, Eifenthetle rc. auf die offene Landstraße 
geworfen werden, mußte Herr St. in Wittenselde er­
fahren. Ein Schimmelwallach von ihm, im Werthe 
von 500 Mk., trat sich vor dem Erntewagen auf den» 
dortigen Landwege einen 3 Zoll langen Drahtst ft tn 
den Fuß und obgleich das Eisen schleunigst enttern 
und das Pferd zur Kühlung auf Lehm gestellt würd- 
verendete es doch nach wenigen Tagen am Starrkramp!-

Personalien. Der von dem Verbände des a 
und des befestigten Grundbesitz"s in dem Lands«« 
bezirk? Kulmer Land prüft,.. Ue Rittergutsbesitzer



A

136
130
106
100
134
101
135

106
72

108
73,50

107 
115
95

115
115
90

166

23.,8.
137,50
139,75
113,20
116,00

20,90
44,09
43,70
42,10

24.|8.
138,50
140.70
114,00
116.70

20,60
44,00
43,80
42,20

23.8.
100.90
101.90
103,70
103.70
219,75
168,85
105,80
105,20
89,10

123.70

EjueherrsWl.MohMW,
I. Etage, bestehend in 4 Zimmern, Wasser­
leitung, nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen

Fischerstraße Nr. S.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 24. Aug. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

Gtwlnne, darunter bett 1. Haupttreffer im Werthe 
von 30,000 Mark, den 2. Haupttreffer Im Werthe 
von 10,000 Mark rc.

Mbinger Standesamt.
Vom 24. August 1895.

Geburten: Fabrikarb. August Engel­
brecht T. — Fabrikarb. Adolf Friedrich 
S. — Fabrikarb. Johann Liedmann S.
— Müller Friedrich Kliewer T. — Arb. 
Hermann Hahn S. — Arb. Wilh. Jul. 
Kroll T.

Aufgebote: Schuhmacher Christian 
Prill-Wöklitz mit Ernestine Kunkel-Rogau.
— Arb. August Gehrte mit sep. Fleischer 
Gurske, Rosa, geb. Krause.

Eheschließungen: Schuhmacher 
August Grunau mit Emma Stamer. — 
Fabrikarb. Friedrich Maeser mit Rosalie 
Schulkowski. — Stellmacher Gustav 
Puschaddel mit Maria Hoppe.

Sterbefälle: Maurergeselle Rich. 
Friedr. Leischel 43 I. — Tischler Friedr. 
Dreher T. 4 M. — Arb. Friedrich 
Kömmler S. 4 M. — Schlosser Wilh. 
Emil Jablonsky S. 11 M. — Bürsten- 
fabrikant Ferdinand Kaufmann 55 I.

24.18.
100.80
102.90
103,70
103,70
219,85
168.90
105,60
105,20
89,50

123.80

Transit

Roggen
inländischer

Termin' Sept.-Oktt ...... 
Transit „ ..............................
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

~ - "e (660-700 g) . . . .

Die rühmlichst bekannte Große Badener Pferde- 
Berloosung hat auch in diesem Jahre sich de. 
haftesten Interesses des Publikums im hohen Maße 
zu erfreuen. Die Loose sind überall sehr stark begehtt 
worden, ganz besonders auch in landwirthschastlichen 
Kreisen wegen des vorzüglichen PserdemateriaE, 
welches hier zur Verloosung gebracht wird. Cs 
möchte deshalb denjenigen, welche es bislang verab­
säumt haben, sich mit diesen Moosen zu versehe», 
dringend zu empfehlen sein, ihre Loosbestellu^en 
schleunigst zu bewerkstelligen. Die Ziehung nimmt 
toon am 13. S-Pi-mbe- ibren Anlang Der Preis 
des Loos-S beträflt 1 Mail (11 Sooft tosten 10 M.. 
28 Loose kosten 25 Mark). Die Lotterie bringt 3000

auf städtischen und ländlichen Grund- 
belib offeriren wir von 38/* o lM kxcl. 
Amortisation bei höchster BeleihungS- 
arenze und prima Bedingungen. 
Ilstellige Darlehue zu höherem Zins- 
uße nicht ausgeschlossen. Briefl. An­
ragen ist Rückporto beizufügen. 
jlbMßWMw-CoiiiNoir

Hypotheken - Bank - Geschäft, 
Hospitalstr. 3.

Sprechzeit von 8—12 u. von 3—6.

nachdem sie sich bom ersten Schrerten erholt hatten 
und in den biederen Westfalen ganz paffable Kerls 
fanden, angelegentlichst nach dem Schutzpatron der 
Preußen erkundigten. Einmüthiges Kopfschütteln der 
Deutschen war die Antwort. Aber, so meinten die 
Rothhosen, sie hätten ja seinen so schrecklich anzuhören- 
den Nomen jedesmal anrufen hören, wenn die 
„Prussiens" mit Bajonnet und Kolben dreinfuhren, so 
daß sie dann stets auch gesiezt hätten. Erneutes un­
gläubiges Kopfschütteln mit vereinzelten ironischen Be­
merkungen, bis sich schließlich herausstellte, daß die 
Franzosen den kräftigen westfälischen Stoßseufzer: 
„Himmel-Herrgotts-Donnerkiel" für den Namen eines 
deutschen Heiligen gehalten hatten.

Soziales.
Posen. In der chemischen Düngerfabrik-Aktien- 

Gesellschast vormals Moritz Milch u. Co. legten zwei­
hundert Arbeiter und Arbeiterinnen die Arbeit nieder. 
Sie verlangten zehn Prozent Lohnerhöhung. Da die 
Fabrik sich jetzt mit Arbeitskräften in größter Nothlage 
befindet, mußte die Erhöhung bewilligt werden. Die 
Arbeit wurde alsdann wieder ausgenommen.

Der Kongreß der Gastwirthsgehilfen Deutsch­
lands findet vorn 18. bis 21. Oktober in Hamburg 
statt. Als Hauptberathungspunkte stehen auf der 
Tages-Ordnung: 1) Die wirthfchaftliche Lage der 
Gastwirthsgehilfen (Lohn - Arbeitsverdältnisse, Lehr­
lings- und Schlasstellenwesen, Ruhepausen), 2) Stellen­
vermittlungswesen und Organisationsfrage.

Die Zurücksetzung der Lehrer hinter jungen 
Theologen bei der Verwendung im Schuldienst wird 
im Lehrerstande mit Recht bitter beklagt. Durch Ver­
fügung des Kultusministers vorn 5. Mai 1893 ist 
gestattet, daß die pro ministerio geprüften Kandidaten 
der Theologie von der Mittelschullehrerprüfung dis- 

Prüfung für das höhere 
und eine dreijährige Thätigkeit im 

o^nckichen Schuldienste nachgewiesen zu haben — 
^ktoratsprusung zugelassen werden können. Jetzt 

soll in Gottingen, vorläufig noch privatim, von dem 
Prosessor der Theologie Dr. K. Knoke ein Rektoren- 
leminar eingerichtet werden, in dem junge Theologen 
zum Rektorexamen vorbereitet werden sollen. Professor 
Knoke theilt in seinem Rundschreiben mit, er habe sich 
entschlossen, im Verein mit einer Anzahl von Männern, 
die durch ihren Beruf auf die fortgesetzte Beschäftigung 
mit den einschlägigen pädagogischen und schulkundigen 
Fragen angewiesen seien, in Göttingen ein Rektoren­
seminar einzurichten.

Die ausständigen Glasarbeiter von Carmaux 
setzen den Minister Dupuy-Dutemps durch einen offe­
nen Brief in schwere Verlegenheit, in dem sie ihn 
daran erinnern, daß er selbst vor drei Jahren der 
eifrigste Ermunterer der ausständigen Carmauxer 
Bergleute war und damals für sie eine Geldbewilli­
gung vom Generalrath gefordert hat. Sie erwarten 
daß er jetzt, da er Minister ist, die Regierung be­
stimmen werde, ihnen staatliche Unterstützung zu ae- 
währen. 3 H

Kunst und Wissenschaft.
cy f8aD,cn Gestern und heute findet die 
^k-m^r Emlung der schweizerischen geographischen 
Gesellschaften statt, zu der sich 100 Herren und Damen 
darunter 20 Ausländer, eingesunden haben. Gestern 
Vormittag sprachen Dr. Hans Meyer-Leipzig, Prosessor 
Forel - Morges, Prosessor Dr. Götz-München und 
Ingenieur Jlg-Zürich.

 
Vermischtes.

wu?!cr'i« ter berüchtigte Raubmörder, der 
ift J 8 Fremdenlegionär in Algier weilte,
ist nunmehr an die schweizerische Polizei ausgeliesert 
worden und dieser Tage, an Händen und Füßen ge­
fesselt, in das Gefängniß in Thun gebracht worden 
In der Schweiz wird sich Kögler zunächst wegen der 
Ermordung des Abbö Olivier, die am hellen Tage in 
der Nähe der Beatenbucht am Thuner See erfolgte, 
zu verantworten haben. Bisher leugnet er diese That 
trotz aller vorhandenen Beweise noch hartnäckig. Da­
gegen hat er unumwunden eingestanden, daß er vier 
andere Mordthaten im Auslande (d. h. nicht in der 
Schweiz) verübt habe. Dazu kommen noch der Raub­
mord und Raubmordversuch, den er im vorigen 
Sommer auf dem Töpferberg (Oybin bei Zittau) an 
? Ä” Sommerfrischlern verübte, sowie seine vielen 
uttb^nn6 ? verbrechen. Nach seiner Ab-

wird welche im Oktober erfolgt,2p L F 0kr zachst nach Bautzen und dann nach 
Reichenberg ausgeliesert. Kögler zeigt übriaens nickt 
b e gn{?9,le ®put bon Reue oder Niedergeschlagenheit.

Mit den neuen amerikanischen Pferden, 
eSn/idM SlÄOtr elntöen Wochen in Berlin 

' A^nen die Besitzer, meist Großgewerbetreibende, 
welche die Pferde zu Arbettszwecken benutzen recht 
fSm6» s?' y1! $ierbe sind, obwohl von 
starkem Knochenbau, doch von schneller Gangart und 
haben deshalb schnell den Beifall ihrer Kutscher ge- 
sunden. Was die Thiere besonders für den Groß­
stadtverkehr geeignet erscheinen läßt, das sind die 
außerordentlich krästig entwickelten Hufe, bei unseren 
einheim schen P erden nur zu oft der Sitz aller mög» 
hS er Krankheiten, die eine Benutzung
^^o^Es verh ndern. Die Pferde, die in ihrer 
He'makh mit Mais gefuttert worden sind, fallen mit 
G er über unseren Hafer her. Sie gingen auch gleich 
SL?a0£ xnad) ’?rem Eintreffen ins Geschirr. Die 
beSph & Ö0? ben b/i uns üblichen nicht wesentlich 
Mr daa Ä ^ bleibt noch abzuwarten, wie die 
sie in bet uns überdauern werden. Da
scheinen dip^nLt-^?on Chicago gezüchtet sind, so er- 
günstig. Ser^l^s611 n bteser Beziehung nicht un- 
große Schwterigkett"e'n^ f.066,1 See scheint allerdings 
gaben der Händler bereiten, denn nach den An- 
200 Pferden^ nicht wenige" aia i?en! Transport von 

L°Ur. 6e,6älto,6mäB*« 

* ?SÄ
Seen als Jnseratentheil einer Zeitung zu verwerthen. 
Der Vorgang ist ebenso sinnreich, wie einfach. Man 
egt auf den Grund des Sees Plakate, die auf cemen- 

s nd S? m l M überzogenen Brettern angebracht 
hnn‘<h? C 9relben °ber weißen Buchstaben heben sick 
fnmm? m Hintergründe ab und ihr Bild
hpr Gesetze der Strahlenbrechung, aus
der Wasseroberfläche zum Vorschein. Der Genfer See 
hat bereits von dieser Grausamkeit der Reklame zu 
leiden; bald kommen auch die andern malerischen Seen 
der Schweiz an die Reihe und die Zeit ist Ächt fern 

wo die Schweiz ein riesiges Plakat geworden sein 
wird.

I Hamburg. Bei einer gestern Nachmittag ein-

Faeturerr, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden aus speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergestellt.

H, Gaartz’
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei. 

Stereotypie.

zu Wichorsee im Kreise Kulm ist 
als Mitglied des Herrenhauses auf Lebenszeit berufen 
worden. —- Die Wahl des Geheimen Regierungsraths, 
^o essors Ende in Berlin zum Präsidenten der 
Königlichen Akademie der Künste daselbst für das Jahr 
vorn 1. Oktober 1895 bis dahin 1896 ist bestätigt 
soeben. — Die Wahl des Vorstehers einer akademischen 
Meisterschule für musikalische Komposition, Professors 
Dr. Blumer zum Stellvertreter des Präsidenten der 
Königlichen Akademie der Künste in Berlin für das 
Jahr vom 1. Oktober 1895 bis dahin 1896 ist be­
stätigt worden.

Plötzlicher Tod. Eine Frauensperson, welche 
heute den Königsberger Personenzug benutzte, verschied 
vor Einlaufen des Letzteren in dem hiesigen Bahnhof 
plötzlich am Herzschlage. Die Leiche wurde nach dem 
hiesigen städtischen Kraukenstist übergesührt. Der 
Name der Frauensperson ist noch nicht sestaestellt 

Marktbericht. Bunt und rege belebt war der heutige Wochenmarkt, der in allen Theilen b^onders 
auf dem Gebiete des GemÜsernarktes reich bekfe?toar 
H'-- f°b mon auBet oll-rlei SBlatt. uÄ! »loemMe 
auch viele Gurken und Kürbis 9 , u
wurden. Auf dem Butter- und ^ut gekauft 
man die Mandel Eier für 65 70 “C
hip gRwttpr u rl, Juc 05—70 Pf., dagegen war kostete ie nnrh ?ll^le^enen Sorten vorhanden und 
®cr DbÄ?" ?U'° 0,80-1 ®t. pro $funb. - 
sgiri, \sllsL 6ie viel Auswahl von Aepfeln,
rclhi E erspillen. — Auf der Fischbrücke am 

joh man dichtes Gedränge, und wurden 
L lleräucherte Fische, wenn auch nicht billig, 
Pfund b Cl 0eInUft ^cc$3t kostete 60—70 Pf. pro

Kittchen Gestern Abend suchten mehrere 
aus dem Alten Markt haltende Droschkenkutscher sich 
dadurch die Langeweile zu vertreiben, daß sie sich gegen­
seitig die Hüte vorn Kopf Herunterwarfen. Da der 
Scherz aber ausznarten drohte, schritt der in der Nähe 
drensthabende Polizetsergeant ein und ersuchte den 
Droschkeneigner A., den Alten Markt zu verlassen. 
A. leistete aber dieser Aufforderung nicht Folge und 
wurde deshalb ins Poltzeigewahrsam gebracht, 
m Dre Anrechnung der Hilfslehrer-Dienstzeit. 
Bet Festsetzung des für die Gewährung von Alters- 
zulagen an die Lehrer höherer Unterrichtsanstalten 
fü?hbnf?bhip b nnl?4tetJ.Ebat Cultusminister ver-

volle Belchgstigung als Hilfslehrer für 
eine etwaige Einrechnnng in die Oberlebrerreit nicht 
motet^fs^ Sinne der Vorschrift des srä-

An ab rn inyprE^e„y vielmehr, nur die Zeit außer 
Nrs a s^'i„^^end der die Beschäftigung eines 

: H"lslehrer seine Zeit und Kräfte nur 
nebenbei In Anspruch genommen hat. Danach bilde 
auch der Bezug einer etatmäßigen Remuneration für 
Dlc sacultative Anrechnung der Zeit einer Beschäftig­
ung at Hilfslehrer nicht die unbedingte Voraussetz- 
ung. so daß selbst die Zeit einer unentgeltlichen Be­
schäftigung angerechnet werden könne, wenn der Can- 
didat nicht nur in einzelnen Stunden Unterricht er­
theilt habe.

Gauturnfest Das diesjährige Gauturnfest des 
Unterweichselgaucs findet vorn 7.-9. September in 
8°bbot statt. Dem Gau gehören 24 Vereine an 

n Bahnsteigsperre. Am 1. Oktober d. I. tritt auf 
^/^«i^oüvahnstrccken die Bahnsteigsperre in Kratt 
Die Bahnsteige der Bollbahnen (nicht die der Neben­
bahnen) werden von dem bezeichneten Zeitpunkt an 
Snb Fahrkarten versehenen Reisenden
üü?m ? e7?nden nur insoweit, als sie sich vorher 

ausgerüstet haben, zugänglich sein. 
Hoteldiener sollen zur Lösung von Bahnsteigkarten 
nur dann zugelassen werden, wenn sie in der Begleit­
ung von Reisenden deren Handgepäck zum Bahnzuge 
zu bringen haben. Nichtreisende anderer Art die 
legitimer Weise fortgesetzt in die Nothwendigkeit'ver- 
bk ÄtiÄ bestimmten Bahnsteig zu betreten, wird 
besonders Lpl/et ^vwhrt werden, sich für diesen Zweck 
vewndere Legitimationskarlen für ihre Person zu ver- 
ricktuna Zugbegleitungspersonal wird mit Ein-
J “"9 b" Bahnsteigsperre an Zahl erheblich ver- 

;n pHpfrh^"1 bfnn rJt,e”ben Publikum die Orientirung 
zu erleichtern, soll dre Bezettelung der Wagen in den 
Zügen eine erhebliche Erweiterung erfahren. Auch 
tafeln üack°R/^^'!,feU ?ie Zahl der Orientirungs- 
tafeln nach Bedarf vermehrt werden. Um der unhp- 
fugten Benutzung einer höheren Wagenklasse durck^n- 
Haber von Fahrkarten niederer MnN-» ourcy Bn- 
Jornle um überhaupt Unregelmäßigkeiten nachMöglch- 

•ä •».'»säräss C<£e* imct^^lni^en Tageblatt" folgendermaßen^ 
?reube- ouf beflügeltem Rade dahinzu- 

v rbei imwPr^ und Städtchen, an gesegneten Fluren 
bpn« ' t mmkr ?^ei!e8 ^ouend und nie ermüdend: 
von d)r ^Ebenbei bemerkt, wer radfahren kann, wird 
mückläal * mube'-roenn cr kein Renntempo 
?einpm9sn - Ietn vernünftiger Fahrer, der zu 
thu. So^r^E^und zu seiner Erholung radelt, 
welche unsere^Ä ' n A Beförderungsmittel, Über 
Eisenbahn'hab?^^^U9 ' lernte ich kennen; mit der 
Dampfer bch ich ^,?ie Alpen uberstiegen, auf stolzem 
fahren, Im Lustballon^ü!? w 1C Mitternachtssonne ge­
both — das Schönste die Wolken, und
dem sausenden Rad. " sn?n» n?r. bI.etbt eine Fahrt auf 
kennt keine besondere Mari^/?. eigener Herr, 
oder so langsam, wie mann-' ^Ct so schnell 
ist und tritt los, wenn die wo es schön
wird; frei schweift der Blick nach nßnnb uninteressant 
über das Radfahren schimpft ^p/?^ Seiten. Wer 
10 Wen wird alles r,Lhr°n °- “n‘ 68 In

Kriegschronik.
Ginen wohlvcrbürgten Vorfall aus dem Kriege 

^0/7 l erzählt ein Leser aus Neustrelitz. Ein 
sick fS)uJ0er’ letzt Oberförster in seiner Heimath, der 
durch beton’Ä 9to6e. Wortkargheit, im Feldzuge auch 
auszetchne?P ^ruswurdige Ruhe und Kaltblütigkeit 

Regiments 'einen* bc8 24. Jnfanterie-
denen man Auhnr größeren Trupp von Gefangenen, 
führen. Als während abgenommen hatte, zu 
gemacht wurde, leatp ns^n ^^usports eine Ruhepause 
tick im Besitze feÄ ?efn Zuave, der versehent- 
^isizier an, um ihn r?^bh"s geblieben war, aus den 
wit großer Ruhe an? dpb» ?büen. Dieser ging jedoch 

efangenen zu Unb l^n immer noch kriegslustigen 
Le^^verfitzte \^xn ein paar schallende 

Uf s’w"^81en ward ^ukwürdigen Worte hinzu- 
wird hier nicht weh^ ^er «'ch mihr». (Geschossen

Die Erinnnerung Qn t * 
beiligen der Preußen- wird^^chtigen Kriegs- 
Waren da tm Handgemenop hl? wieder aufaetriirfit 
' »° Anzahl Franzolen zu ®e?anfle™™lä'l,,i|en Solda^u 

gemacht, die sich. 

Auswärtibe 
Familiennachrrchten.

Verlobt: Frl. Minna Werwath mit dem 
Kaufmann Herrn Emil Krug-Stalln- 

pönen. , .
Geboren: Herrn v. Medvey-Köntgs- 

Gestorben: Frl. Martha Buchholz- 
Rittel Westpr._________ ___________

Hypotheken-Darlehne

Börse: Fest. CourS vom
3ys pCt. Ostpreußtsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier  
Marienb -Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen September

Oktober  
Roggen September

Oktober.........................................
Tendenz: abgeschwächt.

Petroleum loco •.....................................
Rüböl Oktober  

November  
Spiritus September

Königsberg, 24. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittag». 
(Von Portativs und Grorhe,

Getreide-, Woll», Mehl- u. SpirituscommisstonSgeschäft.^ 
Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.

Loco contingentirt.................................. 57,25 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  37,00 „ Geld.

Danzig, 23. Aug. Getreidebörse. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 150 Tonnen, 
inl. hochbunt und weiß......................... ]
„ hellbunt ............................................. ;

Transit hochbunt und weiß.......................
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 

rungspreis z. freien Verkehr 
714g Qual.-Gew.): unver.

russisch-polnischer zum Transit . . >

Transit 
Reguliri

Gerste, große"(660—700 g) . . 
kleine (625—660 g) ....

Hafer, inländischer.........................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische

setzenden Gewltterböe schlug eilte ausgehende holländische 
Tjalk ohne Ladung auf der Elbe bei BrunShausen voll 
Wasser und kam zum Sinken. Der Schiffer und dessen 
Knecht retteten sich durch Schwimmen, die Frau des 
Schiffers ertrank.

Wien. In der dichtgesüllten Kirche des Dorfes 
Rogosno bei Sambor entstand während der Messe in­
folge Umstürzens einer brennenden Kerze eine Panik, 
bei welcher drei Personen ums Leben kamen und 
mehrere schwer verwundet wurden.

Kopenhagen. Ein Gewitter von außerordentlicher 
Heftigkeit suchte in der vorletzten Nacht ganz Nordjüt- 
land heim. Eine große Anzahl Feuersbrünste wurden 
sowohl nördlich als auch südlich vom Liimfjord beob­
achtet. Nach den bisherigen Telegrammen sind etwa 
50 Höfe und Häuser niedergebrannt. Ein Mensch ist 
umgekommen, viel Vieh vernichtet.

Marseille. Zwischen dem deutschen Dampfer 
„Neapel," welcher mit einer Ladung Kohlen und Rind­
vieh von Newport und Tanger kam, und dem Dampfer 
„Alix", welcher nach Agde (Südfrankreich) unterwegs 
war, fand bei Cap Caveau (?) ein Zusammenstoß 
statt'. Die „Alix" sank, doch sind die Beschädigungen 
nicht bedeutend.

Zwei Schätzer. „Nu Kamerad, was haben Sie 
heute gethan?" — /Auf Schießplatz jewesen, Distanzen 
jeschätzt. Und Sie, Kamerad?" — „Bei Schwiejer- 
vater jewesen — Finanzen jeschätzt!"

Oekonomisch Gattin: „Lieber Otto, ich möchte 
gern eine Equipage haben!" — Gatte: „Aber mein 
Herzchen, sagte ich Dir nicht, wir müßten sparen?" — 
Gattin: „Ja. darum will ich ja gerade die Equipage 
haben! Denke doch blos, was für Pferdebahngeld ich 
sparen würde!"

Ausweg- Mutter: „Dein Tintenwischer ist ja 
noch gar nicht gebraucht, Karlchen!" — Karlchen: 
, Nein, ich brauche ihn nicht. Meine neuen Hosen 
sind ja auch schwarz."

Romanphrase. Arkhur lauschte — da hörte er 
Plötzlich Fußtritte an sein Ohr schlagen.

Das böse Gewissen. „Guten Tag, lieber Herr 
Sanitätsrath — sagen Sie mal, da höre ich eben, 
daß der Krause gestorben ist." — Sanitätsrath Dr. 
Kirchhöser: „Ich wars nicht."

Annonce. Lebensuberdrufsiger Herr wünscht die 
Bekanntschaft einer Dame von gleicher Weltanschauung. 
Ehe nicht ausgeschlossen.

Beim Zahnarzt. Fräulein (ängstlich): „Wer hat 
denn hier eben so geschrieen?" — Zahnarzt: „Beun- 
ruhigen Sie sich nicht ... das war ein Patient, der 
unentgeltlich behandelt worden ist."

Schlimme Tugend- „Sehen Sie, Frau Schulze, 
dort geht die kürzlich hierher gezogene Frau Amts­
richter. Was halten Sie von ihr?" — „Hm, ich 
weiß wirklich nicht, was ich aus ihr machen soll — 
ick kann Ihnen nur sagen, sie ist furchtbar verschwiegen."

Echt kindlich. „Kinder, Ihr habt doch die 
Aevfel geschält, bevor Ihr sie gegessen habt?" — „Ja­
wohl Mama!" — »Wo habt Ihr denn die Schalen?" 
— die haben wir nachher gegessen!"

Auch eine Einladung. „Was is', Sepp, gehst 
D' net mit zum Kirta nach Bergdorf?" — „Na! I' 
bi» beut' zu ’ner Rauferei nach Oberbruck eing'lad'n!"

Gedankensplitter. Manche Leute verzeihen eher 
eine schmutzige Gesinnung als schmutzige Manschetten. 
Die Phrase ist die Lüge in einer Salonausgabe. t

«uirner derselbe. Fräulein: „Sie gleichen außer-1 
ordentlich einem Vetter von mir, der sich in Amerika | 
befindet." — Lieutenant: „Um den Vetter sind Sie | 
zu beneiden, gnädiges Fräulein."

Unbegreiflich. Schauspieler: „Ist während 
meiner Abwesenheit der Geldbriesträger nicht hier 
gewesen?" — Hausfrau: „Nein!" — Schauspieler: 
„Möchte nur wissen, was dieser Mensch gegen mich 
hat?!"

Nach Schlaft der Redaktion eingegangene 

Telegramme.
Kiel, 24. August. Die Besatzung des Kreuzers 

„Bussard" ist «ach zweijährigem Aufenthalt in den 
australischen Gewässern zurückgekehrt.

Wie«, 24. August. Graf Badeni verschob neuer­
dings seine Rückkehr nach Lemberg und glaubt man 
daher, daß eine abermalige Audienz beim Kaiser bald 
erfolgen werde.

Wien, 24. August. Morgenblätter melden, 
Serbien drohte mit der Lossagung vorn Handelsver­
träge, wenn die Aufhebung der Grenzsteuer für die 
Schweineaussuhr nicht erfolge.

Gratz, 24. August. In dem Kurorte Poertfchach 
am Worther-See in Kärnthen wüthete gestern Mittag 
ein großer Brand. Das Restaurationsgebäude und 
das Etablissement Wallis standen in Flammen. Von 
hier ging ein Extrazug mit Feuerwehr-Mannschaften 
nach dort ab. Ein späteres Telegramm meldet, daß 
es um 5 Uhr gelungen sei, den Brand zu bekämpfen. 
Ein Feuerwehrmann und mehrere Kurgäste haben 
Verletzungen davongetragen.

Paris, 24. August. Der Besuch des Lord- 
Mayors von London in Bordeaux und Paris wird 
Ende September erfolgen. Der Lord-Mahor wird tm 
Elysee Wohnung nehmen.

London, 24. August. Nach einer Timesmeldung 
aus Lima werden die Streitsragel' zwischen Bolivia 
und Peru von einem Schiedsgericht entschieden werden. 
Der Peruanische Gesandte wurde in Sucre empfangen.

London, 24. August. Eine kleine Anzahl der 
Mannschaften des Lancashire - Regiments, welche zu 
einer Waffenübung nach Hampshire einberufen war, 
widersetzte sich der Schließung der Kantine für gewisse 
Stunden, und verweigerte die Anstrengungen des 
Dienstes. Die Rädelsführer wurden mit geringen 
Haslstrasen belegt und dann unter Bedeckung nach 
Aldershot abgesührt. ,, . ,r.

London, 24. August. Finlay, liberaler Unionqt, 
wurde zum Generalanwalt für England ernannt.

Dundee, 24. August. Die Zahl der „ausstandi 
schen Arbeiter in den Jute-Spinnereien betragt vu

New . York, 24. August. Für Heu e sind 
1100000 Dollars Gold zur Ausfuhr bestimm Das 
Bon-Syndikat zahlte gestern 700000 Dollars in Gold 
in den Staatsschatz ein.



Zacherlin
wirkt Staunens werth! Es tödtet - wie kein 
zweites Mittel — jederlei Jnsecten und wird darum auch in der 
ganzen Welt als einzig in seiner Art gerühmt und gesucht. Seine 
Merkmale sind: 1. die versiegelte Flasche, 2. der Name „Zacherl".

In Elbing bei Hrn. Bernh. Janzen,
» h Staesz jun., Wasserstraße 44,

„ , Königsbergerstr. 49/50,
„ „ Rudolph Sausse,
„ „ Rad. Fopp Nacht»,
n " G« Götz.

Elbinger .. -Comptoir.
, 9ee^r^n P".^sEum von Elbing und Umgegend mache ich die er-

geoene AOttheilung, daß die Leitung des hiesigen Hypotheken-Comptoirs mit dem 
heutigen Tage an mich ubergegangen ist.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das demselben bisher erwiesene 
Vertrauen zu erhalten, nach besten, Kräften zu fördern und sämmtliche dem 
Comptoir ubergebenen, sowie fernerhin eingehende Aufträge prompt, streng reell 
und zu möglich billigstem Zinsfüße zur Ausführung zu bringen.

Sprechstunden: 8—12 Uhr Borm. und 3-6 Uhr Nachrn.
Elbing, den 20. August 1895.

Hochachtungsvoll

Willi. Fischer.
Sonntag, den Ä5. d. Mts., 

Mittags 12 Uhr: 

Concert.
Ressource Humamtas,
Weingrundforst.

&38S,»- ä-
CONCERT.

Entroe ä Person 20 Pf. 
__________________ Otto Pelz.

Markthalle.
Sonntag, den 35. d. M.:

Das bei Klein und Groß beliebte

Kiyhttftst. 

CONCERT 
ausgeführt von der

Kapelle des Herrn Otto Pelz.
Jedes Kind erhält hierzu ein 

dem Feste entsprechendes Geschenk. 

Kiilderkkustigunsm aller Art, 
als: Umzug der Kinder auf einem 

fein geschmückten Erntewagen.
Speisung der Kinder ‘ 

mit Krystallglas, Fischangeln re.
Anfang 3 Uhr.

Tanzkränzchen 
von 6 Uhr bis der Hahn kräht. 

MT Näheres die Plakate. *W|
18 Pfd. ff. Limb.-, 9Pfd.ff.Schweiz.-Käse 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käseh. München.

Eröffne einen nenen

Schön- und Schnchchreibk- 
Cnrsns 

(für Erwachsene jeden Alters).
Binnen 10 Stunden garantire Jedem 

ohne Unterschied des Alters eine für die 
Dauer schöne geläufige und moderne 
Handschrift. (Deutsch, Latein oder 
Rundschrift.)

Leistungen von hiesigen ausgebildeten 
Handschriften zur gest. Ansicht.

Emil Faber,
Kalligraph, Schreib- und Zeichenlehrer, 

Neust. Stullstr. 31.

Dienstag, den 27. August d. I., 
Abends 8 Uhr:

Versammlung 
der Tifchlergesellen 

auf der Herberge. 
Besprechung betreffs der Sedanfeier. 

F. Bach.

in Elbing
Mittwoch, den 28.d.Mts.
JFoljlnimärktc:

den 29. i>. Ms., 
IsnmrflU, den 5., nni> 

ZonnerkW,den12.Septemliera.
Viele Händler haben ihr Erscheinen 

rn Aussicht gestellt.

E. Hildebrandt.

Bürger-Neffoum.
Münchner n. Cugl. §r. 

W Mhmsch Kirr. W

heilen Blasen und llarnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzt 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

Fchnlnnkn-Gnnstftdern,
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).

Nie Erste Westpr. Obst- md Stliniiimuciii-licllmi 
von G. Leislikow, Reuhof Neukirch, 

empfiehlt ihre vielfach prämiirten, allseitig beliebten 

wr Obst- und Schaumweine, in
Private, Wiederverkäufer, Gastwirthe re. wollen sich wenden an die 

Hauptniederlage des Herrn 

Bernli. Janzen, Mühlendamm 10.

W

Miidchen-Nestflsstit.
Anfang Oktober d. I. werde ich Königsbergerstr. 3, unten, ein 

Pensionat für Schülerinnen der höh. Mädchenschule, sowie für andere junge 
Mädchen eröffnen, die nach beendigtem Schulbesuch hier eine weitere Ausbildung 
erhalten sollen. Für genügende körperliche Pflege, sachkundige Beaufsichtigung 
und ebenso ernste wie liebevolle Erziehung glaube ich einstehen zu können.

Zur Ertheilung näherer Auskunft sind gütigst bereit: Frau Schmidt- 
Lenzen, Fräulein Elditt, Frau Landrath Etzdorf, Herr Pfarrer Lackner, 
Herr Prediger Bury, Herr Pfarrer Graudenz-Lenzen, Herr Direktor Witte 
und Herr Gymnasialdirektor Gronau. Der Letztgenannte ist auch bereit, etwaige 
Anmeldungen entgegenzunehmen.

Frau Wally Mariens.

Schier MkMttfichttiiWbstilk
(älteste und größte deutsche Lebensversicherungsanstalt).

Versicherungsbestand am 1. Juni 1895: 680 /» Millionen Mark.
AnsgezahlteVersicherungssummen seit 1829: 273'/-Millionen Mark.

Vertreter in Elbing: 
Richard Werner, IimKkrAr. Ar. 38.

Margarine FF
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Altona-Bahrenfeld besitzt nach dem 
Gutachten des Gerichts-Ehemikers Herrn Dr. Bischofs in Berlin denselben 
Nährwerth und Geschmack wie gute Naturbutter, und ist bei jetzigen steigenden 
Butterpreisen als vollständiger und billiger Ersatz für feine Butter zu empfehlen, 
sowohl zum Aufstreichen auf Brod, als zu allen Küchenzwecken.

Schering’s Malzextrakt 
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und »«Konvales­
zenten u bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atmungsorgane, 

bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk.
M.i_ Izt mit RiCATl gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die

* llXtri*«-* ***** “MvU Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, welche 
bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1.— und 2.—.

Zu haben bei:
Eduard Barthels J. E. Preuss Nachf.
A. Danielowski Gustav Herrm. Preuss
Benno Damus Nacht F. Plohmann
Adolf Dreher Herrm. Regier
W. Dückmann Eduard Harder
J. M. Ehlert Roh. v. Riesen
F. Kliert J. F. v. Riesen
F. Froeke D. v. Roy
J. F. Gerlach G. Rahnenführer
Friedrich Bein Rud. Reich
L. Huck A. Schaumburg Nachf.
Aug. Hahnke H. Schaumburg
H. Isaac Ernst Schulz
O. Jedamsky Adolph Schwarz
Joh. Janzen Herrm. Schroedter
Otto Jeromin F. Schröter
Ad. Kaschner Otto Schicht Wachs.
E. Kretschmann E. Tochtermann Wachs
Max Krüger William Vollmeister
Herrmann May A. Wiebe
J. Nickel Herrm. Wiebe
.1 Feiler Nachf. Julius Weiss.

Malz-Extrakt mit Kalk. ^hacMth^CMgena^nte englische
Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. 

’ Flasche Mk. 1.—.
Schering’s Grüne Apotheke (Fernsprech-Anschluss.) 

Niederlagen in sast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen

Das -Sank-Geschäft
von John Philipp, Danzig,

offerirt Hypotheken - Capitalien, auf städtische Grundstücke, zum coneurrenz- 
fähigsten Zinssätze, auf 10 bis 15 Jahre feststehend, bei schleunigster Ge­
nehmigung der Anträge.

Zu weiteren Auskünften ist mein alleiniger Vertreter für Elbmg:

Herr Paul Dolle in Wins, Merßraßk 40,

Zum Sedan-Fest (2. September). 
MT Fahnen und Flaggen 

von echtem Schiffsflaggentuch, vorzüglicher Qualität, 
zu billigen Preisen, z. B.:

<4*3 Fahnen mit Landeswappen, Adler etc., 
einfache National-Fahnen.

Tragfahnen für Vereine und Schulen. 
Sedan - Transparente. — Wappenschilder. 

Lampions. — Fackeln. — Feuerwerk. 
Reichhaltige Kataloge (Fest-Ausgabe) versenden wir gratis und franco.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein
Hoflief. Sr. Majestät des Kaisers.

BUCHFÜHRUNG

Stellung. ^^Existenz.
Probebrief

gratis^^*Qratlg^|k franco. 

Prospect.
■^^Brieflicher prämiierter *!■ 

SB Unterricht.

gn Sechs., Correspond., Kontorarb. ■
Stenographie. ^JMI 

Schnell• Schön- G 
, Schrift .ÄS»*

Gratis Sicherer
Proipect Irfclggarantiert 
Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 

Otto Siede —Elbing. |

Dachpappe, 
Klebepappe, 
Daehtheer,
Asphalt, 
Klebemasse, 
Pappnägel u.l.iv 

empfiehlt bei großem Lage^ 
zu billigsten Fabrikpreisen

Gustav Ehrlich,
Spcicherinsel.

NB. Reueindeckungen. foW 
Reparaturen an Pappdaches 
werden, wie bisher, von meinen Daa)^ 
deckern unter Garantie bei billigst 
Preisnotirung ausgeführt.

Fligsten-ÄUsttst
empfiehlt

5. Frühstück

Selbstverschuldete Schwab 
der Männer. Pollut.. sämmtliche 
schlechtskrankh. heilt sicher n. - 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nichb 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiles 
ftraße 27, I. Auswärts brieflich. ____

Zmiickgekchrl!
Satire,

Rechtsanwalt und Ratar^

Minger ZamMiffr-Kheherei
F. Schiohau

Von
Elbing

Ab. 7 
„ 7 

Nm. 3 
Ab. 7

7
7 

Nm. 3 
Ab. 7

Tag

Sonntag 25. Aug.
— 25. —

Montag 26. — 
Dienstag 27. —

— 27. —
Mittwoch28. — 
Donnerst.29. — 
Freitag 30. —

— 30. — 
Sonnabd.31. —

Fahrplan
für

Elbing—Kahlberg;

Vm. 8 Uhr 
Nm. lVs „

„ 1'/-,, 
Vm. 8 „ 
Nm. IV2 „
„ IV-„
„ iv=„ 

Vm. 8 „ 
Nm. IV2 „
„ IV2 „

Beste u. billigste Bezugsquelle für garantirc 
neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt nordlscy

Bettfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes f-etießtge 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pl; 
für 60 Pfg., 80 Pfg., 1M. u. 1M. 25 Psg.' 
Feine prima Halbdaunen IM. 60 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfedero 
2M. u. 2M.50Pfg^ Silberweiße Bet* 
federn 3 M., 3 M. 50 Pfg. und 
ferne»: Echt chinesische Ganzdan«- 
(sehr füllkräftig) 2 M. 50 W »g ® v°'- 
Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Betrag 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. - Nrchtg-sau 
bereitwilligst zurückgenommen 1 - , ««jeftf-Pechen & Co. in Herford^^

Von 
Kahlberg^ 

Vm.lOV^l- 

ff 
ff 
/f 
ff 
ff| 
ff 
ff 
ff j 

7 f

63478095

^

^

^



er Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreutzi^cheu Zeitung".

wr- 1,>a ___________C»lbinfl, den 85. August. 1895.

Das Stiefkind. !
Roman von G. von Brühl.

Nachdruck verboten.

©retdjen war nicht da, die Dienerin hatte sie 
wahrend des ganzen Abends nicht gesehen.

Diese Botschaft ließ Marie erstarren — sie 
Jiatte m t §td)erbett darauf gerechnet, Gleichen 
im Schlosse zu finden, da sie im Wald nicht 
mehr gewesen war - was sollte nun geschehen? 
Wo war Gretchen geblieben? Kein Zwesiel, es 

WudJU9eftoben! Verirrt konnte 
!°uN "i? si^ bN' denn selbst in finsterer Nacht 
Wegen des Ätx« ben tbt genau bekannten 

Marie ^rechtzufinden.
e$ war fnft mthtas da -
Nein, es gab keine ander? Mn .^worden! 
Gretchen auf irgend eine als b«6
denn jetzt mußte ja auch roar-
Heimwege nach der Stadt sein ?ut 
führte gerade nach der dem Weg
gesetzten Seite. Ein Haus od7?-?» ^tgegen- 
Wohnung aber gab es nicht in der 
drei Eichen, im ganzen weiten Wald^beianv 

sich nur das Försterhaus, und das war von 
den drei Eichen mindestens ebenso weit entiern« 
wie das Schloß. ’ 1

Da plötzlich hatte Marie eine Erklärung, 
weiche sie sofort einen Entschluß fassen ließ — 
3fJ?teW,en dom Blitze betäubt oder gar 
9 worden war?

«" dm m» bleichem G.ficht,
den ton bettoS111” i'rzausten Locken nach 

gab keine dewohnten Gemächern hinab, 
lür Gretchen ®,°*‘ >"'»-> Sie mußte Hilft 
Alle« rolflen! 9'"! Die Gräfin mußte 

nemetdet^wurde^^l durch die Dienerin 

»elSe« diele bereits, mit dem
e»tßeq.n und iteb fi/i dngethan, ihr erstaunt

H« haßte sie. beim An-

■b,ä -
bot der Gräfin auf ihre M^ gebieten Undank

„Ach — Frau Gräfin, ein Unglück ist ge­
schehen," — rief Marie und hob die Hände 
bitend zu der ganz überraschten Dame empor. 
— Die Gräfin sah in dem weißen, mit kost­
baren Spitzen besetzten Nachtgewande, das in 
üppigen Falten ihre hohe Gestalt umfloß, so 
schön aus, daß, wenn ein Mann sie in diesem 
Augenblicke gesehen hätte, er an den wunder­
baren Zauber geglaubt hätte, den sie auszuüben 
verstand. Das bleiche, volle und doch seinge- 
schnitteae Gesicht mit den dunkeln, glühenden 
Augen hob sich aus einer Fülle zur Nacht 
losgemachter Haare ab, die es schwarz ^etn- 
rahmten. Auf diesem Gesicht war auch nicht die Spur 
einer Aufregung zu finden, es war marmor- 
ruhig und nur um die üppigen Lippen des 
kleinen Mundes zuckte es hin und wieder un- 
merklich. Aber auf diesem Gesicht lag dabei 
eine so erschreckende Kälte, daß man bet seinem 
Anblick an das Medusenhaupt des fernen Alter­
thums erinnert wurde, besten Haare Schlangen 
waren — wer es anschaute, erstarrte zu Stein!

Die Gräfin reichte der in Angst und Ver­
zweiflung vor ihr Knieenden ihre weiße Hand 
und hob sie empor.

„Was führt Dich her zu mir, mein Kind? 
Und in diesem Zustande," sagte sie, „Deine 
Locken wirr — wo kommst Du her?"

»Aus dem Walde! O mein Gott — ich 
suchte Gretchen — es muß ihr ein Unglück zu­
gestoßen sein!"
.. "Du suchtest Gretchen im Walde?" sragte 
die Gräfin, „ubö dem Gewitter?"

»Um sechs verließen wir das Schloß, 
wir gingen bis zu den drei Eichen, dort wollte 
Gretchen einige Worte mit dem Herrn Assessor 
Bruno wechseln —"

„Mit dem Herrn Assessor von Werdensels? 
Das ist seltsam!" unterbrach sie die Gräfin, 
„das war nicht in der Ordnung! Das paßte 
sich nicht, doch weiter!"

„Der Herr Assessor hatte Gretchen eine 
wichtige Mittheilung zu machen und wollte, glaube 
ich, nicht das Schloß betreten. Ich kehrte um."

„War denn der Herr Assessor von Werden­
fels an den drei Eichen?"

»Ja, Frau Gräfin, ich erkannte ihn. Gret­
chen sprach mit ihm, während ich nach dem 
Schlosse zurückging, es war sieben Uhr und noch 
ganz hell, um acht Uhr konnte Gretchen schon wieder 
zurück sein, ich wartete bis über halb neun Uhr, 

| da trieb mich die Angst um Gretchen hinaus."



»Du gutes Kind!" sagte die Gräfin theil- 
nahmsvoll, „bei dem Wetter!"

„Das Gewitter war hereingebrochen. Ich 
eilte durch den finstern Wald."

„Sahst Du nichts? Hörtest Du nichts?" 
fragte die Gräfin hastig.

„Nichts als das Geräusch des Sturmes und 
das Rollen des Donners. Ich rief Gretchen's 
Namen — ich eilte bis zu den Eichen — ich 
suchte sie — Alles umsonst. Nun lief ich hier­
her nach dem Schlosse zurück, fest daran glaubend, 
Gleichen hier zu finden — doch sie ist noch 
n cht heimgekehrt, es ist halb 10 Uhr. Frau 
Gräfin, es muß ihr ein Unglück zugestoßen sein 
es ist nicht anders möglich — sie ist gewiß vom 
Blitz erschlagen oder von einem Ast getroffen 
und beschädigt."

„Das wolle der Himmel verhüten, mein 
Kind! Doch Deine Sorge ist natürlich, auch 
mich beunruhigt das Ausbleiben Gretchen's, 
wir wollen sogleich alle Anstalten treffen und 
den Wald durchsuchen lassen."

„Ach ja, Frau Gräfin!" bat Marie, „ich 
zittere vor Angst."

„Ruhe, nur Ruhe, liebes Kind, mit solcher 
Aufregung ist nich's gethan", sagte die Gräfin 
und zog an einer Klingelschnur.

Dle Dienerin trat in den Salon.
„Man bitte den Herrn Verwalter noch zu 

mir!" befahl sie.
Die Dienerin entfernte sich wieder, um den 

ihr gewordenen Befehl auszuführen, während 
die Gräfin sich mit einigen beruhigenden 
Worten an Marie wandte.

Gleich darauf klopfte es. Herr von Mitt- 
nacht war es, welcher der an ihn ergangenen 
Aufforderung Folge leistete.

„Ein aufregendes Ereigniß ist es, um welches 
ich Sie herbitten lasse, Herr von Mittnacht", 
sagte die Gräfin. „Soeben meldet mir das 
Fräulein, daß meine Tochter, die Comteß, gegen 
sieben Uhr das Schloß verlassen und sich in 
den Wald begeben habe, daß die Comteß aber 
bis zu dieser Stunde nicht zurückgekehrt sei. Es 
ist daher zu befürchten, daß ihr bet dem statt- 
gehabten Unwetter irgend ein Unfall zugestoßen 
ist, und ich wünsche, daß man sofort mit Laternen 
nach der Comteß sucht."

„Ich werde sofort den Befehl aussühren 
lassen, gnädige Frau Gräfin," antwortete der 
Verwalter, „nur wäre es gut, wenn das Fräu­
lein ungefähr die Richtung angeben könnte, 
welche die Comteß eingeschlagen hat, das würde 
die Ausgabe bei dem Umfang des Waldes sehr 
erleichtern."

„Nach den drei Eichen, sagtest Du ja wohl, 
habe sich meine Tochter begeben."

„Ja, nach den drei Eichen, Frau Gräfin. 
Darf ich mich den Suchenden anschließen?" 
fragte Marie.

„Du bist in so großer Sorge, daß ich Deine 
Bitte wohl gewähren muß, obgleich es Nacht 
geworden ist, Herr von Mittnacht wird Dich | 
mitnehmen." 1

Der Verwalter verneigte sich und verließ, 
von Marie begleitet, den Salon der Gräfin- 
Es wurden sofort mehrere Stallleute, der 
Kutscher und ein im Schlosse anwesender Ar­
beiter gerufen. Zwei der Leute nahmen Laternen, 
deren Lichter sie anzündeten. Draußen schloß 
sich ihnen noch der Gärtner ebenfalls mit einer 
Laterne an. Herr von Mittnacht führte den 
Zug, der außer ihm aus sechs Männern bestand. 
Marie blieb neben Herrn von Mittnacht.

Es hatte nicht lange geregnet, und es war 
jetzt bedeutend heller draußen als vorhin. Das 
Gewitter hatte aufgehört und auch der Wind 
hatte sich fast ganz gelegt. Am Himmel zogen 
noch dunkle Wolken schnell hin und verhüllten 
für Augenblicke den Mond, der dann wieder 
für eine kurze Zeit hell herabschien.

Ein gewürziger, aromatischer Duft wehte 
vom Walde herüber. Gewitter und Regen hatten 
nach langer Trockenheit und nach der Hitze des 
Tages die ganze Natur erquickt und neu belebt. 
Es war jetzt fast kalt draußen, so stark war der 
Abstand der Temperatur nach dem Gewitter.

Der Zug der nach der Comteß suchenden 
Männer begab sich auf den nach den drei 
Eichen führenden Weg.

An den Bäumen rief der vorangehende 
Gärtner einen Menschen an — dann lachte er, 
als er den Förster Hubert erkannte.

„Waren Sie während des Gewitters im 
Walde, Förster?" rief ihm Herr von Mttt- 
nacht zu.

„Ja, ich war im Walde," antwortete 
Hubert, der nun etwas ruhiger zu sein schien.

„Haben Sie die Comteß gesehen?" fragte 
Herr von Mittnacht.

„Die Comteß — wie denn — die Comteß" 
— stotterte Hubert nun und blickte im Kreise 
umher, die Männer mit den Laternen anstarrend.

„Nun ja, Sie hören ja, ich frage nach der 
Comteß, wir wollen sie eben im Walde suchen, 
die Comteß ist noch nicht nach dem Schlosse 
zurückgekehrt!"

„Noch nicht im Schlosse?" fragte Hubert 
ganz verwirrt und bleich.

„Haben Sie von der Comteß denn nichts 
gesehen oder gehört?" wandte Marie sich mit 
besorgter Miene an den Förster — doch sie er­
schrak fast bei seinem Anblick, er sah so anders 
aus als sonst. Sein Gesicht war erdfahl uno 
der rothe Bart und sein Haar ganz verwildere, 
er schien vom Regen durchnäßt zu sein. „ „ 

„Gehört! Ja, ich habe einen Schrei gehört, 
antwortete er, „aber es ist wohl schon über eine 
Stunde her, es war während des Gewitters.

„Einen Schrei? Haben Sie unterscheiden 
können, von wo er herübertönte?" fragte Marie» 

„W-ssen Sie die Richtung anzugeben?" frag-e 
auch der Verwalter. , orl

»Ich dächte, er wäre von dort hergekommen^ 
antwortete der Förster und zeigte mit der v 
die Richtung an. .

„Das wäre ja an den Felsen drüben, 
Herr v. Mittnacht.



„0, mein Gott! Dort also!" rief Marie 
— .kommen Sie nur schnell!"

„Gehen Sie mit drei Leuten auf jenem Weae 
"ach den drei Elchen, Förster,- ordn le d" Ber. 

-urege an den Abhänge« vorüber Vordringen 
lassen Sie nichts undurchsucht!" 9 '

Hubert, der Kutscher mit einer Laterne nnh 
j».l S.-Meu.e begnben sich nach dem nnne 
gedenen We«e^ Herr von Mitlnnch, b-ä, L 
von dem Arbeiter, dem Gärtner nnk ! e welche Ln,ern°n S"g" Ldk"sich 

Ab°n?denub7?Weg7 ™

Es machte einen säst schauerlichen Eindruck 
m Dunkel des Waldes die stumm überall um' 
N^nden und leuchtenden Personen hin- 
J Jf" ö" sehen. Bald verloren sich die beiden 
2nn7L".ng""' d^Weg-L 

8,®“r'e Äll<"Ü.W'n’4 Namen nnd onch 
d-n «n, v ‘6 ?elnen westbln schallen- 
u"n» no$ der Comteß ertönen, doch es er- 

g,tom,L<B®äetff®alb in ll-ses 
unheimlich. 9 ÖUU ' nur antwortete
ouf dem^'Wege "der^Ä?^ Laterne ging voran 

Laterne beleuchtete der andern
Gebüsche seitwärts des immer die

So näherte man sick SS«.„ 
nißvollen Stelle, an ?er verhäng-
Kalkfelseu in der Nähe des ®P!tea Abhänge der 
Plötzlich bückte sich der ®ättn-?C§ befanden. 

, »Hier! Was ist das?" .
etwas vom Wege auf ist hna ? "nd nahm “"b fielet d-°- g„Un L..M b°r Hu.

Diese Worte übten in der mittet« 
Umgebung des Waldes nnd bei dem Rauchen 
mit Alle"°ns" U"lm li“C ungeheure Wirkung 

Qef ”p°'" tief Marie, welche zu dem Gärtner 
der C" und von ihm den Hut und Schleier 

mteß in Empfang nahm.

hierher kommen?»"^ der Hut der Comteß 
tretend,, oder kS? . der Verwalter näher- 
Unwetters cE®tutm während des
und bei bet Eomteß entführt haben,
möglich gewesen ib« ? ?? e§ vielleicht nicht 
m .Und hier li at ^derznfinden." 
Augenblick die rings nmu? rief in diesem 

sie sich bückte^ -'^ersuchende Marie, in- 
A^.burchnhßt ttiie’ h' e8J^ Gretchen's Tuch, 
** lchon "7 Hu> - auch darau- 
r mcln Gotl, nnd dort Ist

„Sollte die Comt r
Kuweit dort hinübe™^^^ der Finsternist 
Mittnach. nun, „das°'S7a L"' Ä" n 

«Nein, das ist nicht ninl.r^^ckiichi«

S.LLm"

«Hier ist es ja! Hier ist es zu sehen! Ein 
großes Stück Erde ist oben ausgerissen!" rief 
in diesem Augenblick der Gärtner — „Gott er­
barm, — die Comteß ist hinabgestürzt!"

Marie stieß einen herzbrechenden Schrei 
aus und starrte bleich und entsetzt zu der Stelle 
hin, nach welcher der Gärtner zeigte.

Herr von Mittnacht trat hin und über­
zeugte sich von der Wahrheit der Worte.

„Aber hier ist ja das Moos ganz zertreten, 
das müssen Zwei gewesen sein," meinte der 
Stallknecht, mit seiner Laterne die Stelle be­
leuchtend, wo der Kampf stattgesunden hatte. 
. MUtlerweike kam auch unverrichteter Sache 

oörster mit den andern Leuten herbei — 
öl- er von den gefundenen Sachen und dem 
ausgebrochenen Erdstück hörte, war er wie starr 
und betäubt.

Der Verwalter und der Gärtner untersuchten 
die Stelle.

„Tretet nicht Alle hierher!" befahl Herr von 
Mittnacht, ,,das verwischt die Spur!"

„Hier sind die Fußtapsen schon auf dem 
Wege zu sehen, der Regen hat sie aber ver­
wischt," sagte der Gärtner, „die gnädige Comteß 
wird doch nicht immer hin und her getreten sein, 
das sind hier nicht von einer Person die Tritte! 
Hier kann man es auch im Moose ganz deutlich 
sehen, hier sind sie hin und her getreten, das 
sind mindestens zwei gewesen —“

„Marie zuckte zusammen — in solchen Augen­
blicken scheint uns das Undenkbare, das Unmög­
liche möglich! Sie dachte, daß Gleichen und 
Bruno gemeinsam den Tod aufgesucht hätten, 
weil die Männer von zwei Personen sprachen.

(Fortsetzung folgt.)

— Selbstmord eines Wahnsinnigen.
r einigen Tagen verübte ein dreißigjähriger 

^llcann Namens Karl August Neumann, der 
Sohn eines Stabsoffiziers in Graz, Selbst­
mord, indem er sich bei Judendorf unter die 
Räder des Eilzuges warf. Kürzlich versendete 
der Selbstmörder an verschiedene Adressen 
mehr als dreißig sorgfältig hektographirte 
Exemplare einer von ihm verfaßten Schrift, 
die den Titel führt: „Mein Testament: Meine 
Ansichten über die Staatsknnst in sechs 
Fundamental- und zwanzig Sekundärsätzen, 
von Karl August Neumann." Der Verfasser 
sandte dieses Skriptum hauptsächlich an Re­
daktionen mit der dringenden Bitte „um 
thunlichste Bekanntgabe dieser Arbeit in maß­
gebenden Kreisen und Veröffentlichung". Ein 
flüchtiges Durchblicken läßt sofort erkennen, 
daß man es mit der Arbeit eines Irrsinnigen 
zu thun hat. Die Schrift besteht aus 42 
eng beschriebenen Seiten. Sie wird einge- 
leitet durch ein Curriculum vitae des Ver­



fassers, das beweist, daß der unglückliche 
Autor an Verfolgungswahn litt. Er sah sich 
von einer Bande nichtswürdiger Spitzbuben 
und Räuber umgeben und erblickt in Jedem, 
der sich ihm naht, einen Feind. Durch die 
ganze Schrift zieht sich der Gedanke an den 
am 18. August auszuführenden Selbstmord. 
Der Unglückliche giebt genau die Stelle 
zwischen Judendorf und Gratwein an, wo er 
sich unter den Zug werfen werde. Er sagt 
unter anderem: „Für mich war das Leben 
immer nur eine Posse, in der ich auf eigene 
Kosten den dummen August spielen mußte," 
und fährt dann fort: „Es ist besser, ich gehe 
schon früher hinaus und opfere ein paar 
Jahre, die ich noch zu leben hätte." In 
einem Gedichte „An alle Völker," sowie in 
einer Abhandlung unter dem Titel: „Eine 
Rundschau" läßt sich der Verfasser über ver­
schiedene Gebiete der Sozialpolitik und der 
Philosophie aus. Seinen eigenen Mittheilungen 
ist zu entnehmen, daß der Unglückliche vorn 
Sommer 1891 an drei Jahre in der Irren­
anstalt in Dobling internirt war. Mitten in 
den Ansichten über die Staatskunst, die eine 
bemerkenswerthe Belesenheit bekunden, durch 
verworrene und unsinnige Redewendungen 
aber sofort von der Krankheit des Verfassers 
zeugen, befinden sich einige Gedichte. Eines 
ist überschrieben: „An-die Heldin unserer Zeit: 
die Eisenbahn. Die Herausforderung" und 
klingt in folgende Worte aus: „Im Zwei­
kampf wollen wir den Streit austragen — 
komm! Du sollst mir allein entgegenjagen." 
Der Verfasser leugnet die Richtigkeit seines 
Namens und erzählt seine Lebensgeschichte in 
dem Aufsätze „Ein Demokratenstreich", woraus 
hervorgeht, daß er sich für den Sprößling 
einer Familie allerersten Ranges hielt. In 
einem anderen Gedichte nimmt der Unglück­
liche von seinen Freunden Abschied. In 'einer 
vom Sonntag, den 18. August 1895 — dem 
Tage, wo er sein unseliges Vorhaben aus- 
führte — datirten „Bitte" sagte er: „Na 
also, endlich kommt's dazu. Ich finde heute 
keine Ruh'; Doch, bitte: Eines gieb mir du, 
Gott! Laß nur blauen Himmel sein. Ich liebe 
klaren Sonnenschein; die Sonne soll mein 
Zeuge sein."

— Auch ein Bombenattentat. Am 
Büffet eines großen Cafos der Avenue 
de l’ Opera in Paris saß kürzlich die hübsche 
Kassirerin, vertieft in die Lektüre des 
spannenden Romans, als ein älterer elegant 
gekleideter Herr eintrat, direkt auf die Kasse 
losging und der Dame ein kleines Packet zur 
Aufbewahrung übergab. Kaum hatte der 
Gast den Rücken gekehrt, als die Kassirerin 

das Packet bei Seite stellen wollte und dabei 
auf sein ziemlich schweres Gewicht aufmerk­
sam wurde. Was die Dame noch mehr 
stutzig machte, das war der sonderbare @e# 
ruch, den das Packet verbreitete. Sie rümpfte 
die Nase, winkte geheimnißvoll einem Kellner, 
dieser flüsterte dem Oberkellner etwas in's 
Ohr und wenige Minuten später erschiene" 
zwei Wächter des Gesetzes, um das verdäch* 
tige Packet von Außen zu betrachten und 311 
betasten. Diese Untersuchung mußte offenbar 
ihre Befürchtungen bestätigen, denn sie tet^ 
phonirten sofort an die Polizeipräfektur, von 
wo aus der Befehl eintraf, das Packet vor- 
sichtig mitten in der Nacht nach dem Tuileriew 
garten zu schaffen, wo es ein Angestellter des 
städtischen Laboratoriums nach allen Regeln 
der Kunst öffnen würde. Um 2 Uhr Mor­
gens geschah dies denn auch; Polizisten hielten 
in respektvoller Entfernung die Windlichter! 
der Chemiker ging beherzt auf das Packet los, 
zerschnitt den Bindfaden und löste die ersj 
Papierhülle, die in auffälliger Weise nw 
Chloroform oder irgend einem anders 
Apothekenprodukte roch. Noch behutsam^ 
wurde die zweite Hülle entfernt und nun laS 
vor aller Augen eines jener Instruments 
welche die moderne Erfindung an Stelle
- ehrwürdigen Klystirspritzen gesetzt 

Die vermeintliche Bombe war eine funket 
nagelneue Klystirpumpe, die geradezu ve^ 
lockend zu ihrer Benutzung einlud. Sti^ 
wie sie gekommen, kehrte die Untersuchung^ 
kommission aus dem Tuileriengarten heiA 
wobei der Wirth des Cafes der Avenue ,, 
l'Opera muthig genug war, die „Bonw^ 
nach seinem Lokale zurückzuschaffen. 
darauf erschien der Gast, der das Packet hilw^ 
legt hatte, um es abzuholen und wußte 
das versteckte Lachen nicht zu erklären, 11L 
dem er bei seinem Eintritt in das Lokal vß 
den Stammgästen empfangen worden 
Dr. R., ein angesehener Arzt des benachbart 
Stadtviertels, erfuhr erst aus den Zeitung^ 
unter welch' schwerem Verdachte er etn 
Augenblick gestanden hatte.

Heiteres.
Wenn der Vater mit dem

Frau: „Nun, nichts geschossen?" — 
„Nein — mir ist ein altes Weib über ben 
gelaufen!" — Frau: „Nun — und Du. 
Sohn: „Mir ist ein junges Mädchen uv 
Weg gelaufen!"_________ __
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kon 
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Waldluft.
Von Karl Berger.

Nachdruck verboten.
So oft wir auch einen Ausflug In die Wälder 

unl-rn-hm-u so oft üben auch die domortigen hoch, 
stamm,,en Hollen mit ihren hundert,SUIg -ba-ftustln 
Ltch. und ®S„, "mi,1h'rer"GnI°m7i^'?^7 

S" Äe± un/ 

aromatische ’S?«?8 bie?e Eindrücke ist es die 
Wohlbehagen etfüHf6 ? I?6 roeId)e un§ mtt 
Dunst her0 t u.ni) weiche wir, Dorn Duft und

8ÖDrniTf^st\ ^e re f' wit vollen Zügen schlürfen. 

Wirkuim bie^e wohlthätige und stärkende
abgesehen b Gewöhnlich schreibt man sie, 
beÄ balsamischen Duste, den die Blüthen
dem Mp ^uter und die Bäume selbst aushauchen, 
dem Reichthum an Sauerstoff, diesem unentbehrlichen 
Gas für unsere Existenz, und der Armuth an Kohlen- 
iaure zu. Es ist ja bekannt, daß auch die Pflanzen 
athmen, wenn auch, was die Athmungsgase anbetrifft 
in entgegengesetzter Weise als wir selbst. Wir ver­
wenden sür unseren Körper den aus ler Luft auf­
genommenen Sauerstoff und athmen Kohlensäure 
aus die uns schädlich ist, die Pflanzen dagegen 
entziehen wenigstens am Tage, der Luft für den 
Ausbau ihres Körpers Kohlensäure und scheiden 
&JJÄ ous. Es ist dies eine der wichtigsten 
ÄST- - £

'» d'"-n unzählig- Blätter ihren Sou-rstoß ous- 
««iTnk ^nen hohen Sauerstoffgehalt auszeichnet. 
^nesweas ^gestellte Untersuchungen haben nun 
keineswegs das erwartete Ergebniß gebracht. Der 

et ^br einfach, er liegt in dem Luft­
austausch zwischen dem Walde und dem ihm um­
gebenden Freiland. Denn auch bet völliger Windstille 
bewegt sich die Lust mit einer Geschwindigkeit von 
nahezu einem halben Meter in der Sekunde und die 
Temperaturunterschiede zwischen benachbarten Lutl- 
schichten im Walde selbst und zwischen der Waldlust 
und der Freilandluft bewirken noch viel lebhaftere 
Strömungen und einen stärkeren Luftwechsel.

Die meisten Menschen machen sich überhaupt eine 
übertriebene Vorstellung von der Sauerstofferzeugung des 

lt Zugrundelegung der jährlichen Durch- 
schntttsertrage an Holz und Blättern läßt sich be­

rechnen, daß der Wald für das Hektar jährlich un­
gefähr 3000 Kilogramm Kohlenstoff ablagert und mit­
hin während der Vegetationszeit von 150 Tagen 
11,000 Kilogramm oder 5596 Kubikmeter Kohlensäure, 
also an einem jeden Tage 37,30 Kubikmeter Kohlen­
säure aus der atmosphärischen Luft aufnimmt und 
zersetzt. Dafür giebt er täglich eine nahezu gleiche 
Menge von Sauerstoff an die Atmosphäre ab. Diese 
Abgabe von 37 Kubikmetern Sauerstoff ist aber gegen­
über der gesammten Luftmenge eines Waldes, der 
nur eine Ausdehnung von einem Hektar besitzt und 
20 Meter hoch ist, äußerst gering. Ein solcher Wald 
enthält ungefähr 200,000 Kubikmeter Luft, die noch 
dazu, wie erwähnt, durch Windströmungen stetig er­
neuert wird.

Einige Beispiele werden die diesbezüglichen Ver­
hältnisse noch besser erläutern. So verbraucht ein 
einziger erwachsener Mensch durch Athmung in einem 
Jahre so viel Sauerstoff, als eine bewaldete Fläche 
von 3 Aaren erzeugt, und die ausgeathmete Kohlen­
säure derselben reicht vollständig aus, um dem be­
treffenden Wald den zur jährlichen Holzbildung und 
Blattbildung nothwendigen Kohlenstoff zu liefern.

Eine Haushaltung von vier Personen führt ferner 
durch Athmen, Kochen und Heizen der Luft jährlich 
so viel Kohlensäure zu, als ein Hektar Wald zur 
Jahresproduttion bedarf, verbraucht aber dafür auch 
sämmtlichen Sauerstoff, den dieser Wald während der 
Wachsthumperiode an die Luft abgiebt.

Aber auch jedes Thier im Walde wirkt der Luft­
verbesserung entgegen. Eine Heerde von 100 weiden­
den Schafen verbraucht durch Athmung täglich weit 
mehr Sauerstoff und giebt viel mehr Kohlensäure ab, 
als ein Hektar Wald in gleicher Zeit an Sauerstoff 
erzeugt und an Kohlensäure verwerthet. Die Ver­
schlechterung der Lust durch die den Wald bewohnen­
den Thiere ist demnach viel bedeutender, als die Ver- 
besierung durch die Sauerstoffabgabe seitens der 
Pflanzenwelt überhaupt sein kann.

Es ist daher ein Irrthum zu glauben, daß die 
Waldlust wegen ihres größeren Sauerstoffgehaltes auf 
unser Wohlbefinden günstig einwirkt, und es ist daher 
diese unleugbare Beeinflussung in anderen charakteristi­
schen Eigenschaften zu suchen.

Eine ausreichende Erklärung für die belebende 
Wirkung der Waldluft findet sich in ihrer Reinheit. 
Sie ist vorerst frei von den Gasen und Dünsten, dem 
Rauch, Ruß und der schwefeligen Säure, wie sie der 
Stadtlust durch Tausende von Schornsteinen tagtäglich 
zugesuhrt werden, und sie ist frei von dem Straßen- 
staub, der die Bewohner der Städte so sehr belästigt 

größerer Menge eingeathmet sich gesundheits­
schädlich äußert. Und sie ist zudem viel ärmerer an 

Bacterienkeimen als die Stadtluft. So stellte Miguel 
in einem Kubikmeter Luft im Park von Montsouris 
490, in der Rivolistraße in Parts 3480, in neuen 
Stadttheilen von Paris 4500 und in alten Stadt­
theilen 36000 Bakterienkeime fest.

Zur Erzielung dieser Reinheit trägt aber nicht nur 
die örtliche Entfernung derWälder von den Bevölkerungs- 
centren bei, sondern es kommen hier auch noch andere 
Momente in Betracht. Zunächst ist hervorzuheben, daß 
die Luft im Innern der Baumkrone und unmittelbar 
über derselben, sodann in der nächsten Umgebung der­
selben, einen über den Durchschnitt hinausgehenden 
Gehalt an Ozon, einem Gas, besitzt, welches bekannt­
lich stark destnficirend wirkt. Wenn auch das Ozon 
als Luftbestandtheil nicht eine so große hygienische 
Rolle spielt, als man früher glaubte, so ist es doch 
zweifellos, daß es zur Reinigung der Luft mithilst, 
indem es die übelriechenden und oft schädlichen Gase, 
die besonders bei der Fäulniß thierischer, aber auch 
pflanzlicher Stoffe erzeugt werden und auch von b:m 
verunreinigten Boden aussteigen, oxydirt und zerstört. 
Der Höchstgehalt an Ozon fällt auf die Frühlings­
monate März, April und Mai, während die geringste 
zersetzende Eigenschaft die Luft bei uns in den nebel- 
reichen Monaten Oktober, November und Dezember 
aufweist. Bei Hellem Himmel ist die thaureiche Nacht­
luft ozonreicher, als die Lust an warmen trockenen 
Tagen.

Weiterhin befördert der Wald eine mechanische 
Reinigung der Lust. In jüngster Zeit stellten Serafini 
und Arata in Rom im Wald und außerhalb desselben 
bacteriologische Untersuchungen an, die ergaben, daß 
der Wald mit seinen Blättern eine filtrirende Wirkung 
ausübt, indem er einen Theil der durch die Winde 
von Außen zugeführten Staubtheilchen und Mikro­
organismen zurückhält.

In viel höherem Maße ist aber bei der Reinheit 
der Waldluft der Waldboden betheiligt. Es ist ein 
auf den ersten Blick etwas sonderbar klingender, aber 
dennoch wohlbegründeter Satz: „Wie der Boden, so 
die Luft." Den besten Beweis liefert die Stadtluft. 
Dem Staub mit seinen wechselvollen Zusammensetzungen 
auf der Straße entspricht die über ihr schwebende 
Luft, in der eine Unmenge der verschiedenartigsten 
Staubtheilchen enthalten ist. Der Waldboden zeigt 
nun eine Reihe von Eigenheiten, durch die die Staub­
entwicklung verhindert wird.

Zunächst ist er bedeutend bacterienärmer als der 
von den Abfallstoffen durchseuchte Stadtboden und 
auch als der Ackerboden. Adametz zählte in einem 
Gramm Erde von der Oberfläche eines Sandbodens 
300000, eines Lehmbodens 500000 Spaltpilze, wäh­
rend Emmerich in zehn Humussorten aus Fichten­

wäldern und Buchenwäldern in einem Cubikcentimeter 
nur zwischen 170000 und 190000 Batterien auffand. 
Aber nicht nur hinsichtlich der Zahl, sondern auch 
hinsichtlich der Arten erfreut sich der Waldboden einer 
besonderen Bevorzugung. Die Bacterien, die der 
Waldboden birgt, sind fast durchgängig für den 
Menschen unschädlich, während das Erdreich des 
Stadtuntergrundes, der Gärten und Felder bekannt­
lich äußerst gefährliche Spaltpilze enthalten kann. Die 
Mehrzahl der im Waldboden vorhandenen Mikro­
organismen bilden die unschuldigen Schimmelpilze. 
Die Schimmelbildung ist in ihm so stark vertreten, 
daß unter dem Mikroskop eine Probe Waldbumus als 
ein Gemisch von Pflanzenresten erscheint, das allenthalben 
von zahllosen Schtmmestäden durchsetzt ist.

Der Waldhnmus bietet, wie Ebermacher nachge­
wiesen hat, sür die Krankheitserreger unter den Mikro­
organismen keinen günstigen Nährboden dar. Die von 
ihm abgesonderte Humussäure hemmt ihre Entwicklung 
und die Entwässerung des Waldbodens durch das 
Wurzelgeflecht der Bäume und übrigen Waldpflanzen 
entzieht ihnen die zu ihrer Existenz nöthige Feuchtig­
keit.

Das dichte Wurzelgeflecht im Verein mit der ge­
schlossenen Decke aus Humus, Laub, Moos und der 
Grasnarbe bethätigt sich schließlich in der Weise, daß 
es das Aufwirbeln und Fortwehen des Staubes ver­
hindert. Die Bacterien kleben an den Erdtheilchen so 
fest, wie die Fliegen an der Leimstange, so daß sie 
selbst durch stärkere Winde nicht fortgerissen werden 
können. Das ist der Grund, warum die Waldlust 
wesentlich staubfreier und pilzarmer ist, als diejenige 
der Städte und auch des Landes.

Ein Ausflug in die Wälder bringt uns eine Er- 
qu^ckung und Erholung an Körper und Geist, wie kein 
anderer Naturgenuß. Darum heraus aus der Straßen 
drückenden Enge und hinein in den grünen, hochge­
wölbten Waldesdom!

Vermischtes.
Die alten Krieger von Düppel und Alsen 

standen beim „Veteranen-Appell" in der Front des 
„Vereins ehemaliger 64er," welcher in einer Stärke 
von über 200 Mann angetreten war. Als der Führer 
derselben dem Kaiser den Rapport überreichte, soll der 
Monarch mit freundlichem Gruße an die alten Krieger 
bemerkt haben: „Euch kennt man ja schon an den 
vielen Schnallen!" Im ersten Gliede stand that­
sächlich auch kein Mann, dessen Brust außer den 
Kriegsdenkmünzen rc. nicht auch das Eiserne Kreuz 
oder die Tapserkeits-Medatlle geschmückt hätte. — Eine 
hübsche Episode, welche das enorme Personen-Ge- 



dächtniß des Kaisers auf das deutlichste dokumentirt, 
w'rd einem Berichterstatter von Ohrenzeugen vom 
Veteranen-Appell mitgetheilt. Bei der Besichtig­
ung der einzelnen Treffen fiel dem Kaiser 
in der Front des Artilleristen - Vereins ein 
Mann auf, dessen Brust mit zahlreichen Orden und 
Kriegsdenkmünzen geschmückt war. Der Monarch 
fragte ihn, bei welchen Gelegenheiten er diese Ordens­
auszeichnungen erhalten. Der Angesprochene wurde 
verlegen und vermochte nicht gleich zu antworten. Da 
sagte der Kaiser lachend: «Na, hören Sie, Sie sollte 
Ich doch kennen, Sie sind doch Ludwig, der bei 
Meinem Großonkel angestellt war." Jetzt fand der 
frühere Lakai des Prinzen Karl die Sprache wieder 
und nun unterhielt sich der Kaiser längere Zeit mit 
dem Manne, den er vor mehr als 16 Jahren nur 
mehrere Male flüchtig gesehen hatte. — Wie verlegen 
übrigens manche Veteranen, die doch im Kugelregen 
ausgehalten, gegenüber einer Ansprache des Kaisers 
waren, geht daraus hervor, daß mehrere Herren, die 
der Monarch ansprach, demselben nicht antworteten. 
Der Kaiser, welcher den wahren Grund der Wortlosig- 
keit dieser tapferen ehemaligen Krieger wohl zu 
würdigen wußte, ritt dann, jedes Mol freundlich 
grüßend, weiter.

Ein Wahlvers für Centrumswähler. Dr. 
Sigl, der die Verhältnisse im Centrum kennt, ver­
öffentlicht in seinem Münchener Organ folgenden 
Wahlvers:

Was ein «Patriot", ein wahrer, 
Wählt nicht anders als sein Pfarrer, 
Und die Pfarrer wählen fast 
Immer, was für Pfarrer paßt: 
Pfarrerknechte, echte, brave, 
Wählen brave Wählerschase!

In freisinnigen Kreisen Norddeutschlands sagt 
man von Städtern und Bauern, die einen conservativen 
Junker wählen, nicht minder drastisch, aber ebenso 
treffend:

Nur die allergrößten Kälber 
Wählen ihre Metzger selber.

Reise mit Gott. Bei Antritt seiner «Urlaubs­
reife" hat der «suspendirte" Chefredakteur der „Kreuz- 
ztg.", Frhr. v. Hammerstetn, seine Reisetasche, welche 
die für einen so frommen und hochorthodoxen Mann 
angemeffene Inschrift in Seidenstickerei „Reise mit 
Gott" trug, nicht mitgenommen, obwohl sie noch recht 
wohl erhalten war. So kam denn bet Versteigerung 
des Hammersteinschen Nachlasses unter dem Gelächter 
der Bietenden auch dieses Andenken an den Kreuz­
zeitungsritter zur Versteigerung. — Bet der Auktion 
erwarben einige „fliegende" Buchhändler eine Menge 
Broschüren antisemitischen Inhalts, die sie nun an 
den Mann zu bringen suchen. Einem Herrn wurde, 
wie der „Volksz." mitgetheilt wird, am Mittwoch eine 
ganze Portion solcher Schmöker offerirt, sie stammten 
alle aus der Fritsche'schen Fabrik. Der Titel der 
einen Broschüre lautete: „Gewidmet dem verehrten 
Vorkämpfer der guten Sache." Der Herr lehnte 
dankend ab, mit dem Hinweis, daß die Bezeichnung 
Hammersteins als „verehrter Vorkämpfer" nicht mehr 
ganz zeitgemäß sei.

Die chinesische Nationalhymne. Wenngleich 
die oberen Klassen des chinesischen Volkes sich 

musikalischen Künsten und Genüssen abhold zeigen, so 
erfreut man sich doch auch in China einer National­
hymne. In China nämlich gehört es durchaus nicht 
zum «guten Tone", musikalisch zu sein, im Gegentheil 
überläßt man die Pflege der Musik ausschließlich den 
unteren Klassen, und keine Dame hält es für «ch'c", 
sich der Fertigkeit im Spielen irgend eines musikalischen 
Instrumentes zu rühmen, sondern überläßt solches den 
Tänzerinnen und anderen leichtlebigen Töchtern der 
Halbwelt. Der Text der chinesischen Nationalhymne 
nun, zu dem die jetzigen Zustände des himmlischen 
Reiches eine eigenthümliche Illustration bieten, ist 
Verherrlichung des „Sohnes des Himmels", 
des chinesischen Kaisers, und lautet: „Erhabener 
Sohn des Himmels! Die Strahlen Deines 
Ruhmes spiegeln sich wieder im ganzen Lande. Ueberall 
auf der Erde hört man auf Dein Wort, keine Macht 
ist wie die Deine so groß und so stark! — Deine 
Knechte haben alle Theil an der unergründlichen 
Glückseligkeit, die von Dir ausgeht. Wahres Glück 
sei Dir zu eigen, Sohn des Himmels; jedes Jahr 
bringe Dir reiche und gesegnete Ernten! — Die hohen 
Tugenden Deiner Ahnen, o Herrscher, mögen wieder­
kehren in Deinem Leben; Deine Regierung sei noch 
berühmter, als die Großthaten Deiner Väter. Wir 
erbitten es auf den Knieen. — Die fremden Völker 
beugen sich vor Dir und zollen ihren Tribut, Frieden 
zu erbitten; möge Dein treues Volk noch lange sich 
erfreuen Deiner väterlichen Milde, Deiner göttlichen 
Gunst."

Ei« Congreß der Heilsarmee in Deutsch­
land wird vom 7. bis 11. Oktober stattfinden.

Landeck (Tirol). Der Baron Paul v. Berts, 
Rechtsanwalt in München, 33 Jahre alt, erstieg 
vorgestern führerlos die Passeyer-Spitze. Beim Abstieg 
ist er am Davinggletscher — nach dem Stande seiner 
Uhr um 4 Uhr Nachmittags — abgestürzt, hat sich 
noch 400 Schritte weitergeschleppt und ist dann ver­
blutet. Seine Leiche wurde gestern gefunden und 
heute nach GrieS gebracht.

Zu Befehl, Herr Lieutenant! Vor. dem 
Siegesdenkmal im Thiergarten zu Berlin stand kürzlich 
ein schon ziemlich bejahrter Veteran, der von außerhalb 
zum Veteranenappell gekommen war, und dem man den 
Provinzler schon von weitem ansah. Er wurde von einem 
sehr fein aussehenden Herrn angesprochen, der ihm 
eine Freude damit bereitete, daß er ihm alles an dem 
Denkmal genau erklärte. Die beiden wurden, ohne 
daß sie es merkten, von einem in der Nähe stehenden 
Gardeoffizier beobachtet, der sich, wie es schien, kein 
Wort von dem entgehen ließ, was sie zusammen 
sprachen. Nach beendigter Besichtigung fragte der 
feine Herr den Provinzialen, ob er schon das „russische" 
Museum gesehen habe, und als dieser die Frage ver­
neinend, den lebhaften Wunsch aussprach, so etwas 
Russisches einmal kennen zu lernen, lud ihn sein 
neuer Freund ein, mit ihm gemeinschaftlich dorthin 
zu wandern. Dem in unmittelbarer Nähe stehenden 
Lieutenant war es nun zur Gewißheit geworden, 
nach welchem Kunstkabinet der feine Mann sein 
Opfer schleppen wollte. Er trat plötzlich vor den 
Herrn hin, der hier ein russisches Museum kannte, 
und redete ihn in recht militärischem Tone also an: 
„Schämen Sie sich nicht, angesichts des vor Ihnen

stehenden Denkmals einen schutzlosen Kriegsveteranen 
zu beschwindeln? Machen Sie, daß Sie fortkommen!"
— „Zu Befehl, Herr Lieutenant!" stotterte der feine 
Herr hervor, machte militärisch Honneur, drehte sich 
dann links um und entfernte sich zuerst im lang­
samen Tempo, dann aber im Dauerlauf nach dem 
Lehrter Bahnhof zu. „Zu Befehl, Herr Lieutenant!" 
murmelte auch der ganz verblüfft abziehende Provinziale 
vor sich hin. Er ahnte kaum, daß ihn der Offizier 
soeben aus den Händen eines Bauernfängers gerettet 
hatte. Der Herr „Schlepper" trug verschiedene mili­
tärische Ehrenzeichen in seinem Knopfloch; der 
Lieutenant hotte ihn deshalb wohl militärisch behandelt, 
und wie der Erfolg zeigt, übt eine stramme militärische 
Disziplin, auch im zivilisttschen Bauernfängerslande, 
noch ihre gute Wirkung aus.

Auch eine Jubilarin. Auch der Erbswurst 
muß in den Kriegserinnerungen gedacht werden, denn 
sie feiert ebenfalls jetzt ihr 25jähriges Jubiläum. Die 
Erbswurst wurde im Jahre 1870 von dem Koch 
Grünberg erfunden, welcher das Geheimniß der Be­
reitung dieses Nahrungsmittels dem Staate für 
35000 Thaler überließ. Sie wurde im Fcldzuge 
1870—71 zuerst bet der Armee eingeführt. Eine ge­
waltige Thätigkeit wurde in der «Fabrik der Erbs­
würste" entfaltet; täglich waren 200 Schlächter mit 
400 Arbeitern bet der Herstellung von früh bis spät 
beschäftigt. Hierzu traten noch 30 an 50 Kesseln 
thätige Köche. Später wurden die Arbeitskräfte noch 
so vermehrt, daß täglich 100000 Würste fabriztrt 
werden konnten. Die Versendung der Letzteren an 
die Truppen geschah in Papier und Därmen. Durch 
die Ernährung mit Erbswurst wurden bedeutende 
Ersparnisse gegen frühere Kriege erzielt.

Ein „sanfter Rippenstoß." An der Spitze 
der letzten Nummer der in San Paulo erscheinenden 
deutsch-brasilianischen Zeitung .Germania" findet sich 
folgender geharnischter Appell: «Zur gefl. Beachtung! 
Die großen Verluste, welche uns seit Jahren durch 
zahlreiche nachlässige Zahler, bezw. Nicht-Bezahler zu- 
gesügt wurden, nöthigen uns, das System der Vor­
ausbezahlung nächstens prinzipiell durchzuführen, da 
absolut auf keinem anderen Wege ein geregelter Ge­
schäftsgang zu erreichen ist. Vorderhand machen wir 
speziell darauf aufmerksam, daß die Einstellung der 
Zusendung des Blattes an faule Zahler nicht als Ver­
sehen der Post, sondern als Mahnung von unserer 
Seite aufgefaßt werde. Wo dieser sanfte Rippenstoß 
keine Wirkung haben sollte, sind wir genöthigt, die 
betreffenden Nichtbezahler im Briefkasten auszuhängen. 
Wir ersuchen deshalb unsere Abonnenten, ihren Ver­
pflichtungen nachzukommen. Die Administration der 
„Germania."

Stoßseufzer. Tod und Mord — hier und dort!
— Greuel in Armenien — Schonung nur von 
Wenigen — Blutthat der Elise Sänke — Madagas­
kar: Fitberkranke — Macedonien: Stadt und Dorf — 
roh in Brand gesteckt wie Tors — starke Spannung 
und Erbosen — zwischen England und Franzosen — 
bei Dieppe Schiff kaput — Mülheim: Volk in höchster 
Wuth. . . und das nennt man weit und breit — 
dann mit Recht: „Die stille Zeit."

Leicht zu finden. „Sagen Sie, was ist eigent­
lich der Unterschied zwischen einem gewöhnlichen Arzt 

und einem Spezialksten?" „O. das finden Sie gleich 
aus, sobald die Herren ihre Rechnung einschicken."

Warnung. Bräutigam: „Gut! Ich kann es 
nicht ändern, wenn Du unsere Verlobung zurückgebe" 
lassen willst — einen Mann aber, der wie ich das, 
was Du kochst, auch verdauen wird können, wirst Du 
nie mehr finden!"

10. Kichlberger Badeliste.
Hr. Habig u. Fr., Zahntechniker, Königsberg, Ler'que- 
Hr. Fritsch, Apotheker, Braunsberg, Lerique.
Frl. M. Klein u. Pflegetochter, Martenburg, Ler'que- 
Hr. Marquardt, Professor, Braunsberg, Lerique.
Fr. L. Riedel, Elbing, Klatts Hotel.
Hr. Karl Löwner und Familie, Provinzial-Baumeister, 

Schwetz a./Weichsel, Ww. Bauwgart.
Hr. Hagner und Frau, Landgerichts-Assistent, Gnesen, 

Waldschlößchen.
Fr. Marie v. Puttkamer u. T.. Hauptmanns-Wittwe, 

Stolp i./Pommern, Kronprinz.
Frl. Henriette Stellmacher, Elbing, Dan. Voß.
Geschw. Strohmenger, Schülerinnen, Braunsb.'rg, 

Dan. Voß.
Frl. Behring, Elbing, Wrangel.
Frl. Schnell, Elbing, Wrangel.
Fr. Kausm. Sträub, Lippstadt in Wests., Wrangel.
Fr. Stölger, Lippstadt in Wests., Wrangel.
Frl. Reimann, Komtoristin, Elbing, Wrangel.
Hr. Robert Bandolin, Rentier, Gnesen, Waldschlößchen.
Frl. Emma Pischky, Elbing, Modersitzkt.
Hr. W. Hannemann, Maler, Weimar, Walfisch.
Frl. Anna und Johanna Knoblauch, Domäne Stutt- 

Hof, Walfisch.
Frl. Klara Lagiewski, Janowitz bei Posen, Walfisch 
Hr. Plathe, Rentier, Pr. Holland, Walfisch.
Fr. RittergutsbesitzerSpringbornu.T .Kontken,Walfisch 
Hr. P ssarge, Rechtsanwalt, Pr. Holland, Walfisch. 
Hr. Sternberg, General-Agent, Danzig, Walfisch.
Fr. Emilie Müller, Rentiere, Elbing, Mart. Voß.
Gräfin Hedwig v. Rtttberg, Stangenberg, Kreis Stubm, 

Kaiser.
Gräfin Katharina v. Rittberg, Stangenberg, Kreis 

Stuhm, Kaiser.
Hr. v. Lücke, Regierungsreferendar, Elbing, Belvedere-
Hr. Schwach, Dr. jur., Charlottenburg, Belvedere.
Hr. Hundertmark, Kaufmann, Danzig, Belvedere.
Fr. Kaufm. A. Berger, geb. Pirsch, Elb., Villa Grunwald. 
Fr. Baurath Elise Lehman», Elbing, Kronprinz.
Hr. Louis Heyme u. Fam., Zivil-Ingenieur, Graudenz, 

Wrangel.
Fr. Lindemann, Elbing, Wrangel.
Frl. Heß, Elbing, Wrangel.
Frl. Gertrud Lenz, Elbing, Wrangel.
Frl. Melanie Aeichel, Elbing, Wrangel.
Hr. Heinrich Dukatz, Rendant, Mohrungen, Wrangel- 
Hr. Wentzid u. Fr., Steuerinspektor, Hdlsberg, Belvedere- 
Hr. Dultz u. Fam., Hauptm. a. D.< Oltva, WalfisÄ- 
Hr. Meyer, Königl. Oberförster, Steegen, Walfisch- 
Hr. Walter Gaupp, Aktuarius, Thor», Germania. 
Hr. Hans Gaupp, cand. med., Berlin, Germania.
Summa der Personen, Angehörige re.r 1643.-

Verantw. Redakteur Dr. Hermann Koniecki. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.


